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An der StrlM Moskaus
Beachtenswerte Polnische Stimme

über Frankreichs Abhängigkeit von Moskau
X Warschau, 3. August.

In einem Leitaufsatz ihres Pariser Bericht¬
erstatters beschäftigt sich die „Gazeta Polska"
mit der Abhängigkeit der französischen Politik
von Moskau. In Paris weiß zur Zeit nie¬
mand, so schreibt das Blatt , den Namen des
sowjetrussischen Botschafters. Die Geschäfte
werden von einem Legationsrat geführt. Bei
Banketten müßte man eigentlich auf den ent¬
sprechenden Sessel einen Telesonhörer legen,
deün der wirkliche Sowjetbot¬
schafter in Frankreich befindet
sich in Moskau und i st Dimitroff,
der Chef der Komintern. Dimitroff gibt täglich
seinen Untergebenenin Paris fernmündliche
Anweisungen. Diese Untergebenen sind nicht
nur die Angestellten der Sowjetbotschaft, son¬
dern euch seine politischen Agenten, die in den
verschiedenen Parteien Frankreichs größeren
Einfluß haben, sowie verschiedene Journalisten,
die ihm nicht nur aus ideologischen, sondern
auch ans anderen Gründen gefü-
g i g seien. Man muß sich fragen, so schließt
die „Gazeta Polska" nach einer Betrachtung
der spanischen Frage, warum Dimitroff Un¬
ruhen oder einen Krieg in Westeuropa braucht.
Vielleicht soll die Komintern durch einen sol¬
chen Krieg Sowjetrußland den Rücken decken,
um dir große geschichtliche Niederlage Ruß¬
lands vor' 33 Jahren wieder wettmachen zu
können-
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Schon seit einiger Zeit ging aus Meldun¬
gen, die aus dem Innern Rußlands eintra-
sen hervor, daß die Maßnahmen der roten
Machthaber zur Behebung der Lebens¬
mitt  e lk  n a p p p h e i t in den Städten
ohne Erfolg  geblieben sind. So ist es
in Moskau und Leningrad  in den
letzten Tagen kaum möglich gewesen, auch
nur den dringendsten Bedarf an Kartoffeln,
Gemüse und Fleisch zu befriedigen. Nach
einer Anweisung der Zentrale der weiß-rus¬
sischen Genossenschaften in Minsk versuchen
die Bolschewisten die Bauern , die infolge des
Mangels an Saatgut und Düngemittel selbst
Hunger leiden, zur Ablieferung ihres
eigenen Bedarfs  zu zwingen. Die
GPtl . arbeitet mit der Methode, daß die
Nichtablixferung der den Bauern noch ver¬
bliebenen letzten Zentner Getreides als
„Sabotage " geahndet wird.

Im Nahmen der großen Berhaftungs - und
Hinrichtungswelle werden in letzter Zeit auch
wiederum Priester hingerichtet. In Petro-
sawoda wurden mehrere Priester, unter
ihnen ein 77 Jahre alter Geistlicher wegen
„Sabotage " zum Tode verurteilt und er¬
schossen. Ter jüngste der Hingerichteten Prie¬
ster war 66 Jahre alt . Amtlich wurde be-
kanntgcgeben, daß zum Volkskommissar für
das Gesundheitswesen der Sowjetunion
M. F. Boldyrcw  ernannt worden ist.
Dabei verlautet nichts über das Schicksal
seines Vorgängers Kaminski,  den hart¬
näckige Gerüchte bereits seit einiger Zeit zu
den Verhafteten zählten. Die Ernennung
Boldyrews läßt keine Zweifel mehr darüber
bestehen, daß K a m i n ski e n d g ü l t i g in
Ungnade gefallen  ist . Kaminski ist
bereits der vierte Volkskommissar, der spur¬
los von der Bildsläche verschwindet, indem
einfach auf seinen Posten ein anderer er¬
nannt wird, ohne daß über die Amtsent¬
hebung des Vorgängers auch nur die ge¬
ringste Bemerkung erfolgte.

öom Vatikan anerkannt
Sa kam an ca , 4. Aug. Bon amtlicher

Stelle wird mitgcteilt, daß nach dem Besuch
eines Vertreters des Heiligen Stuhls bei dem
Chef des DiplomatischenKabinetts in Sala-
»lanca, der in der vergangenen Woche statt-
gesunden hat, die nationalspanische Regierung
nunmehr durch den Vatikan offiziell aner¬
kannt worden ist. Zum nationalspanischen
Geschäftsträger beim Vatikan wurde der be¬
vollmächtigte Ministe,- TKurruca ernannt.

6VVV Kinder um ihre Ferien gebracht Sie LMerMafi vom V/«i
Von Haii8 O g li ii

Scharfe Abrechnung der ..Zeit" mit den Setzmanövern
der tschechischen Presse

Prag , 4. August. Die tschechische Presse
setzt ihre Verdrehungsmanöver und ihre maß¬
lose Hetze gegen Deutschland im Zusammen¬
hang mit dem Verbot des Ferienaufenthaltes
sndetcndentscher Kinder im Reich durch die
tschechoslowakische Regierung fort. Dabei ist
nichts zu töricht und sinnlos, um nicht als
„Begründung" für die aller Menschlichkeit
hohnsprcchende Haltung Prags zu dienen.
Sogar die Kriegsschnldlüge muß wieder her¬
halten und außerdem wird Deutschland auch
noch dafür verantwortlich gemacht, daß wäh¬
rend des Weltkrieges im tschechischen Gebiet
Not geherrscht habe. (!) Selbstverständlich be¬
müht man sich auch, das menschenfreundliche
Anerbieten Deutschlands in eine Angelegen¬
heit politischer Propaganda umznfälschen.

Die „Zeit", das Blatt der sndetendentschen
Partei Konrad Henleins, hält mit diesen
böswilligen Verleumdern und Verdrehern
der Wahrheit scharfes Gericht. Das Blatt
kennzeichnet diese Hehmanöver als das, was
sie in Wahrheit sind, ein Glied mehr in der
Kette der Feindseligkeiten gegen das Dritte
Reich und die Sudetendeutschen.

Die „Zeit" schreibt dann n. a.: „Tie 6066
Kinder sind um ihre Ferien gebracht worden.
Die Gastfreundschaft Deutschlands, das eine
fast selbstverständliche Pflicht leisten wollte,
Kinder von darbenden Volksgenossen anfzu-
nehmen, ist abgewiesen worden mit Begrün¬
dungen, die keiner Uebcrprüfung standhatten
können. Der Fall liegt klar, die Regungen
des Herzens und des Menschentums sind
Ewigkeitswerte, sind Ewigkeitstatsachen. Man
hat sie durch Druckerschwärze überdecken wol¬
len. Mögen auch die, die immer von der
Menschlichkeit predigen, wie die Ligen oder
die freien Kongresse hier schweigen. Die Töne
klingen fort, sie rühren an die Herzen aller,
die davon Kunde erhalten. Keine Drucker¬
schwärze und keine irgendwie geartete Propa¬

ganda wird das ändern oder aufhalten kön¬
nen, und den fatschen Propheten wird diese
Stimme des Herzens einmal wie die Posau¬
nen von Jericho in die Ohren dröhnen, daß
man mit Friede, Freiheit und Menschlichkeit
kein falsches Spiel , mit Ewigkeitswerten keine
Propaganda treiben darf."

No» eia Fall tschechischer
Schikane

Die Behörden von Asch verbieten 31 Kindern
den Grenzübertritt

Pger, 4. August. Aus Eger trafen auf
dem Bahnhof der Grenzstadt Asch 31 Kinder
aus Plan und Knttenplan in Böhmen mit
zwei Begleitpersonen ein. Ein in Bayern
tätiger Sndetendeutscher aus Kuttenplan
hatte für die Kinder in Rehan in der Nähe
von Hof in der bayerischen Ostmark Gast¬
plätze ausfindig gemacht. Die deutschen Gast¬
eltern hatten sich bereit erklärt, die Jungen
und Mädel einige Zeit bei sich aufzunehmen,
um ihnen — die Kinder sind zum größten
Teil unterernährt — eine Ferienerhölung zu
bieten. Die beiden Begleiter wollten mit den
Kindern zum Zollamt gehen, um dort einen
Passierschein für den Grenzüücrtritt zu er¬
wirken. An der Grenze sollten die Kinder
dann von ihren Betreuern übernommen und
nach Rehan gebracht werden.

Der Transport wurde bereits in Asch von
der Staatspolizei aufgehalten. Die Kinder
mutzten in einem Schulzimmer in Asch über¬
nachten. Nach eintägigem Aufenthalt muhten
die enttäuschten Jungen und Mädel wieder
i» ihre Heimatorte zurnckgebracht werden,
da die tschechoslowakischen Behörden sich wei¬
gerten, die Ausreisebewilligung für die Kin¬
der zu erteilen

Slsrungsmanöver und Nervosität
Vorwürfe Frankreichs an die Moskauer Adresse — Angst vor Isolierung
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ZI. Paris , 3. August.

Der Briefwechsel zwischen dem britischen
Ministerpräsidenten Chamberlain  und
dem Chef der italienischen Regierung, M u s-
solini,  steht im Vordergrund der Kom¬
bination der gesamten westeuropäischen
Presse, ohne daß es möglich wäre, sich ein
eindeutiges Bild über den Stand der An¬
näherungsbemühungen und ihre Zusammen¬
hänge mit der Nichteinmischungsfragcund
den Westpakt-Verhandlungen zu machen.
Fest steht nur, daß die von Chamberlain an¬
scheinend versprochene Anerkennung der Er¬
oberung Abessiniens durch Italien in der
englischen Oeffentlichkeit nicht mehr ans den
Widerstand stößt, dem sie noch vor wenigen
Wochen auch in amtlichen Stellen begegnet
wäre. Nester die Gerüchte von einer Vier-
mächtc-Aussprache im Oktober in London ist
Konkretes nicht zu erfahren, so daß man sich
der Auffassung zuneigi, daß es sich bei diesen
Gerüchten um einen Versuchsballon
handelt.

Das Beachtenswerteste an all diesen Kom¬
binationen ist eine gewisse Anfregnngder
französischen Oeffentlichkeit,  die
in Pressestimmen ihren Niederschlag findet und
in der Befürchtung gipfelt, daß die Annäherung
zwischen London und Rom ohne Pariser Ver¬
mittlung zustandekommen könnte. Ein Teil der
Presse drängt darum die Negierung, sich recht¬
zeitig in diese Annäherungsverhandluugen ein¬
zuschalten, wobei keineswegs klargestcllt ist, ob
dieses Drängen nicht von Moskau veranlaßt
wurde, um die Verhandlungenähnlich wie im
Nichteinmischungsausschuß stören zu können.
Frankreichs Außenminister Delbos  empfing
am Dienstag sogar den Sowjetbotschafter

Suritz,  mü ihn nach Mitteilungen aus un¬
terrichteten Kreisen davon zu überzeugen, daß
die Unnachgiebigkeit Moskaus im Londoner
Nichteinmischungsausschnß die Quelle aller
Schwierigkeiten sei. Bei dieser Gelegenheit soll
Telbos Suritz auch darauf hingewiesen haben,
daß Frankreich unmöglich  die auf national-
spanischer Seite kämpfenden marokkanischen
Truppen als ausländische Freiwillige ansehen
könnte— da dadurch ein Präzedenzfall geschaf¬
fen werden könnte, der unter anders gelagerten
Umständen Frankreich am schwersten träfe.

Znsammenfassendkann festgestcllt werden,
daß man sich in Paris augenblicklich noch
bemüht, von Moskau die Erlaubnis zu er¬
halten, General Franco als kriegführende
Macht anznerkennen und andererseits Ita¬
lien in London zu verdächtigen,' um sich
nach Möglichkeit in die zwischen London und
Noni laufenden Verhandlungen einzu¬
schalten. In der Nichteinmischungssrage son¬
diert der Vorsitzende des Londoner Ausschus¬
ses Lord Plymouth  noch immer die
Möglichkeiten einer Wiedcreiubcrufuug. ohne
bisher einen Termin festsetzen zu können.
Der deutsche Botschafter von Nibben-
troP  hat jedenfalls London sür einen län¬
geren Urlaub verlassen.

cklc. Danzig, 3. August. In ZoPPot  traf
das amerikanische Weltrundrcise-Schisf
„Reliance" ein. Es war mit 450 Amerikanern
von Leningrad  gekommen. Die Fahr¬
gäste berichteten, daß die geplante Stadt-
besichtiguug nicht stattfinden konnte, weil den
Neiseteilnehmerndas Betreten des „Sowjet-
Paradieses" aus leichiverständlichen Gründen
verboten worden war.

„Das Recht -er persönlichen Frciücit tritt
zurück gegenüber der Pflicht -er Erbaltmia der
Rasse." Adols Hitler.

Mit der wachsenden Propaganda der NS .-
DAP. in der Kampfzeit trat für den Zeit¬
genossen, der sich bislang nur oberflächlich mit
Politik beschäftigte, eine neue Wissenschaft in
den Gesichtskreis: Rassenkunde und
Rassenpflege.  Wohl war der Begriff und
das Wort Rasse an sich nicht fremd. Die All¬
gemeinheit aber verwies diese Wissenschaft in
die Gelehrtenstuben zurück, sie glaubt«, daß sie
in der politischen Arena keine entscheidend«
Rolle spielen könne. Bis sie der Nationalsozia-
lismus zu seinen heftigsten Kampfparolen er-
hob. Und allen sichtbar trat das augenschein«
lichste Rassenmerkmal des jüdischen Volkes im
Gegensatz zum Deutschen ins Bewußtsein. Mit
der wachsenden Erkenntnis des Rassebegriffes
in unserem Volke verstärkte sich auch die
Gegenpropaganda  auf seiten der Par¬
teien des Weimarer Systems. Eigenartig war
allerdings, daß nicht nur der erkannte Jude
offensiv wurde, sondern vor allem die Vertre¬
ter einer absterbenden Geistesepoche. Die alten
Lehren von der Gleichheit aller Völker und
Rassen geriet ins Wanken. Die bisher gültige
Schulweisheit von der Entwicklung der Völker,
von ihrer Jugend , ihrer Reife und ihrem Alter
erhielt durch die nationalsozialistische Welt¬
anschauung den Todesstoß. Das neue Deutsch¬
land bäumte sich erfolgreich gegen den „Unter¬
gang des Abendlandes" auf, cs widerlegte die
Schöngeistereien müde gewordener Demokraten
und setzte die lebensbejahenden und zukunfts¬
starken Thesen der NSDAP , dagegen. Und
was bis zum 30. Januar 1933 offen und haß¬
erfüllt gegen die nationalsozialistische Raffen-
lehre auftrat, das verkroch sichn a ch der Macht¬
übernahme hinter pseudo-wissenschaftlicheund
besonders religiöse  Phrasen . Bis Adolf
Hitler  in den „Nürnberger Gesetzen" die
Grundsätze von Blut und Raffe für das deutsche
Volk verewigte. Damit ist die Reinerhaltung
des deutschen Blutes gesichert und die Grund¬
lage für die Gemeinschaft des Blutes geschaf¬
fen. Wir wissen, daß das deutsche Volk heute,
ebensowenig wie andere Völker eine einheitliche
Raffe bildet. Aber die Sicherung des art¬
verwandten  Blutes ist damit gegeben.

Wiederum traten die Gegner dieser Welt¬
anschauungs-Grundsätze aus den Plan und
erklärten, dies bedeute eine Verächtlich¬
machung anderer Rassen. Aber immer wieder
haben die Führer des neuen Deutschland
und Neichsinnenminister Dr. Fr ick erst in
den letzten Tagen erklärt, daß die scharfe
Trennung zwischen dem deutschen Volke und
den Angehörigen artfremder Nassen, ins¬
besondere des jüdischen Volkes, notwendig
gewesen sei, aus der Erkenntnis der ucktur-
gegebenen Tatsache der Andersartigkeit der
fremden Nassen. Eine Minderbemer-
tung  dieser Nassen jedoch liege der natio¬
nalsozialistischen Staatsführung ebenso
ferne, wie eine Mischung der arteigenen Ent¬
wicklung anderer Völker.

Aus diesen Erkenntnissen und Lebens¬
gesetzen unseres Volkes ergeben sich für jeden
Volksgenossen hohe Pflichten gegenüber sei¬
ner Stammesgemeinschast. Es darf deshalb
z. B. nicht als Schikane empfunden werden,
wenn junge Brautleute vor der Eheschlie¬
ßung dem Standesamt ihre Familiennach-
weise vorlegen müssen. „Grundsatz ist viel¬
mehr, daß die Ehe nicht Selbstzweck
sein darf, sondern einem größeren Ziele die¬
nen muß, nämlich der Vermehrung und Er¬
haltung der Art und Nasse. Daher schon ist
die srühe Heirat  richtia , denn sie aibt
der jungen Eye noch lene Krajl , aus der
allein ein gesunder und widerstandsfähige!
Nachwuchs zu kommen vermag."

Es wäre auch falsch, nunmehr alle Men¬
schen. die nicht blauäugig sind und blondes
Haar besitzen, als -irtfremd zu bezeichnen.
Die Nasseubestandteile in unserem Volke sind
verschieden und sie alle haben wertvolle Bei-
träge zur deutschen Kultur geliefert. Aber
Nichtbild  soll die vollkommene Er-
scheinung des nordisch gearteten Menschen
sein.

Aus der Enge der grauen Wissenschaft ist
heute die Lehre von Blut und Nasse hervor-
geholt und dem deutschen Volke übergeben
worden. Vor allem aber werden sich künftig
die Erzieher unserer Jugend  tmmü



Moskauer Manöver im Fernen Viten
Iurückgewiesener sorvjetrufsischer Protest — Japaner verlassen China

Chinefe» Japan

belasten. Zwei Hrunderkenntnisse hat deshalb
der NS.-Lehrerbmib heraiisgestellt. nämlich:
I. daß unsere germanischen Vorfahren keine
kulturlosen Barbaren waren, sondern eine
arteigene bäuerliche Hochkultur seit über
3'/- Jahrtausenden besitzen und 2. bah die
Kultur Altenropas wichtigste Bestandteile
dem Norden verdankt. So müsse jedem deut¬
schen Schulkind ein einprägsames Bild der
Knlturhöhe unserer germanischen Vorfahren
vermittelt we.rden und gleichzeitig müsse die
veraltete Anschauung über die Germanen
auZ dem Unterricht endgültig verschwinden.

Nur so ist es möglich, in allen Volksteilen
den Begriff der Nasse zu wecken und zu klä-
reu und gleichzeitig dem eigensüchtigen Trei-
ben gewisser Neligionslehrer Einhalt zu ge-
bicten. Der Führer  hat es klar ausgespro-
chcn: Der neue Staat wird dann ein Phan-
tasieprodukt sein, wenn er nicht einen
neuen Menschen  schafft. Seit zweiein¬
halbtausend Jahren sind mit ganz wenig
Ausnahmen nahezu sämtliche Revolutionen
escheitert, weil ihre Führer nicht erkannt
atten, daß das Wesentliche einer Revolu¬

tion nicht die Machtübernahme ist, sondern
die Erziehung  der Menschen. Die Er¬
kenntnis von der Gemeinschaft
des Blutes ist dabei erste Vor¬
aussetzung,

Seipels gejaint-eutlches AermüchwtS
LigenLerlevt 6er öi8 - kre »«e

ek. Wien, 3. August.
Das „Salzburger Volksblatt" veröffent¬

lichte anläßlich des fünften Todestages des
Bundeskanzlers Dr. Seipel unter dem Titel:
„Seipels gesamtdeutsches Ver¬
mächtnis"  einen Artikel, der in den öfter-
reichischen Kreisen, die sich ganz besonders
immer auf Seipel berufen, wohl gemischte
Gefühle hervorgerufen haben dürfte. Das
Blatt schreibt unter anderem, daß Seipel
1931 in einer Unterredung mit dem Grafen
Bethlen  erklärt habe, daß nach seiner
Ueberzeugung„im Frühjahr, spätestens im
Sommer 1933 Adolf Hitler deutscher Reichs¬
kanzler fein werde und die nationale Revo¬
lution ini Deutschen Reich eine Tatsache der
großen europäischen Politik sei . . ." Für
Oesterreich, so sagte Seipel wörtlich weiter,
könne er aus dieser Erkenntnis nur die Fol¬
gerung ableiten, schon jetzt(Ende 1931!) eine
Regierung der starken Hand mit dem erneue¬
rungswilligen Teil der katholischen Bewe-
gung, dem Heimatschutz und der natio¬
nalen Bewegung  zu bilden und da¬
durch zu erreichen, daß sich Oesterreich nach
dem von ihm vorausgesehenen Wandel in
der deutschen Politik mit dem Reiche ohne
Gegensätzlichkeit und ohne Rei-
bringen  wciterentwickeln könne."

Wolkcnbruchkatastrophcin Niedcrösterreich
Am Sonntag ging über Niederösterreich ein

schweres Unwetter nieder. Ein Gewitter, verbun¬
den mit Wolkenbrüchen, setzte, eine Reihe von
Dörfern vollständig unter Wasftr wobei großer
Schaden angerichtet wurde. Die schlimmsten Der-
Wüstungen hat der Wolkenbruch in Nieder-Nuß-
bach ungerichtet, wo drei Häuser einstürzten.
Gesangencnrevolte in Rumänien

In dem staatlichen Gefängnis bei den Salz¬
bergwerken in Targa Okna kam es zu einer
Revolte der Sträflinge. Die Sträflinge ver¬
barrikadierten  sich tm Gebäude der Straf¬
anstalt und mißhandelten einige Gefängnis,
beamte. Der Direktor des Gefängnisses ließ
schießen, wobei drei Gefangene getötet wurden.
Nunmehr gelang es, die revoltierendenSträs-
linne zu überwältigen.

X Tokio, 3. August.
Ein sowjetrussischer Protest wegen eines

angeblichen Ueberfalles japanischer Truppen
auf das Sowjctkonsulat in Tientsin und der
Zerstörung der Bilder Lenins und Stalins
wurde im japanischen Außenministerium
aus das schärfste zurückgewieseu,  da
die Japaner an den Streitigkeiten zwischen
Bolschewisten und Weißrussen in keiner
Weise interessiert sind. In politischen Krei¬
sen sieht man im sowjetrussischen Schritt nur
den Versuch , die Aktionen der
japanischen Nord - Chin a-Ga r n i-
son zu diskriminieren.

lieber die Lage in Nordchina teilte der
Kommandant der japanischen Garnison in
Nordchina, General Katsuki  in einer
Prefseunterredung mit, daß er entschlossen
sei, entschiedene Maßnahmen gegen die kom¬
munistischen Umtriebe in Nordchina zu tref¬
fen. Eine zweite Gefahr erblickt der General
in der Fortsetzung des Vormar-
sch es der chinesischen Zentral-
Arm ee nach Norden.  Die steigende
Aktivität chinesischer Truppen und Luststreit- ,
kräfte hat nach japanischen Meldungen auch
in Japan selbst starke Erregung ausgelöst,
so daß die Presse energische Gegenmaßnah¬
men und die Einleitung eines zweiten Ab¬
schnittes der Expedition in China fordert.
Ebenfalls aus japanischer Quelle stammen
die Nachrichten von der Abreise zahl¬
reicher Japaner aus China und
zahlreicher Chinesen aus Japan,
die eine Verschärfung des Konfliktes be¬
fürchten.

In Südchina macht sich eine ver¬
schärfte japan feindliche Boy¬
kott -Bewegung  bemerkbar, so daß so¬
gar japanische Schisse von chinesischen Hafen¬
arbeitern nicht ausgeladen werden. Hin¬
gegen ist inPeiPing und Tientsin  der
Alltag vorläufig wieder normal. Die Tore
Peipings wurden wieder geössnet, stehen
aber unter japanischer Bewachung. In
Tientsin werden bereits die Märkte wieder
normal abgchaltcn.

Wegen 2,7«RM ins Zuchthaus
Koblenz, 3. August.

Vor der Koblenzer Strafkammer hatte sich
ein Postangestellter zu verantworten, der
wegen zwei Bestellkarten,  die er
unterschlug, seine Existenz aufs Spiel setzte.
Die Abschnitte der Bestellkarten hatte der
Angeklagte vernichtet. Der Ertrag der Unter¬
schlagung war 2,70 NM. Das Gericht mußte,
da es sich bei den Straftaten um Amtsunter¬
schlagungen handelt, die Mindeststrafe von
einem Jahr Zuchthaus  und 3 Jah¬
ren Ehrverlust über den Angeklagten ver¬
hängen.

Springflut MWiugt 56 Menschen
London, 3. August.

Wie aus Rangun berichtet wird, sind im
Bezirk vonB u r ma ü b er 50 M en schen
bei Springsluten nms Leben gekommen.
Etwa 4000 Personen wurden obdachlos. Ter
Schaden wird aus 150 000 Pfund beziffert.
Die Eisenbahnverbindungen zwischen Ran¬
gun und einer Anzahl wichtiger Provinz¬
städte sind unterbrochen.

Sowjetfchiff von BoljümMen
tn Brand geschossen

lkixeuberickt 6 - r öl 5 - Presse
pl. Lissabon, 3. August.

In der Nähe von Valencia  wurde das
mit Lebensmitteln und Kriegsmaterial aus
dem Schwarzen Meer nach Rotspameii ge¬
kommene Sowjetschjss „Kalinin " von
bolschewistischen  Kriegsschiffen in
Brand geschossen. Der Sowjetdampfer hatte,
wie es heißt, die nationalspanische
Flagge gehißt, um die Kriegsschiffe des Ge¬
nerals Franco zu täuschen und von ihnen
nicht angegriffen zu werden. So hielten die
Bolschewisten das Sowjetschjss für ein natio-
nalspanisches. Der Sowjetdampfer konnte
nur noch brennend in den Hasen geschleppt
werden. Ein Teil der für die Bol¬
schewisten so wichtigen Ladung
i st v er n i cht et. In ihrer Wut über dieses
Mißgeschick verhafteten die Bolschewisten den
Kapitän des Sowjetdampsers, Aleksejew,
und beschuldigten ihn, absichtlich die »atio-
nalspanische Flagge gehißt zu haben, damit
das Schiff von den Bolschewisten zum Sin¬
ken gebracht wird (!).

Spanische Bolschewistenblätter berichten,
daß durch Verfügung der „politischen Ver¬
waltung der roten Volksarmee" eine „Kul¬
tu rmiliz"  gebildet worden sei, um das
Analphabetentumin den bolschewistischen
Bewassnetcn-Hordcn zu bekämpfen.

RotfpanWer Dampfer hMiagMm!
i8enbsrlckt 6er ^ 8 - presss

bs. Bukarest, 3. August.
Der rumänischen Hafenpolizei in Konstanza

gelang es, eine größere Waffensendung, die für
die rote Volksfront-Zentrale in Valencia be¬
stimmt war, zu beschlagnahmen und sicherzu¬
stellen. Es handelte sich hierbei um den schwe-
oischen Dampfer„Lola", der, wie jetzt bekannt
wird, 36 Wagen-Ladungen Waffen an Bord
hatte. Die Waffen sollen polnischer Herkunft
sein. Angeblich haben die Waffenlieferanten
nicht gewußt, für wen diese Waffen gekauft
wurden, da als Käufer neutrale Personen auf¬
getreten waren. Bei der Untersuchung des
Schiffes wurde sestgestellt, daß die Waffen¬
ladung mit Mehlsäcken, insgesamt 20 Waggons,
überdeckt war. Der Dampfer „Lola" konnte
noch im letzten Augenblick, als er nachts heim¬
lich den Hafen von Konstanza verlassen wollte,
von dem Hafendienstschiff„Tomis" unter Mit¬
hilfe zweier rumänischer Kriegsschiffe festgehal-
ten werden. Als Schiffseigentümer wurde ein
Schwede namens Henrikson festgestellt. Kapi¬
tän und Besatzung des Schiffes werden nach
Schweden zurückgeschickt. Die Aufdeckung des
Waffenschmuggels war durch eine Anzeige des
Maschinisten des Dampfers„Lola" möglich.
Dem Maschinisten war ursprünglich gesagt
worden, daß die Waffenladung für Griechen¬
land bestimmt sei. Unmittelbar vor der Abfahrt
des Dampfers wurde dem Maschinisten initge-
teilt, daß der Kurs des Schiffes geändert sei
und daß die Fahrt nach Valencia gehe. Bei der
Untersuchung stellte sich heraus, daß der Damp¬
fer „Lola" früher unter dem Namen„Tuska"
Alkohol nach den Vereinigten Staaten ge¬
schmuggelt hatte.

Po/ttMe Kor-nachr/chierr
Zum Abschied der österreichischen Sänger,
die vom Sängersest in Breslau heimkehrtcn,
drahtete der Oberbürgermeistervon Passau,
Moosbauer,  an den Führer und Reichs¬
kanzler: „Vor dem Scheiden aus dem Reiche
danken die in Passau ausreisenden österreichi¬
schen Sänger für die erwiesene Gastfreundschaft
und senden an Sie, Herr Reichskanzler, ehr¬
erbietige Grüße."
Eine neue Zinsherabsetzung
der Bank von Frankreich wurde am 3. Augup
verkündet: Der Diskontsatz wird um 1 v. H. auf
4 v. H.. ermähigt.  Die letzte Zinssatzermäßi-
gung erfolgte am 6. Juli.
Gegen den Judensilm
„Der Jude mit der Geige" Protestierte in Lon --
doner Kinos  ein Teil des Publikums und
forderte seine Absetzung vom Spielplan. Die
betreffenden Lichtspielhäuser werden von starken
Polizeiaufgeboten überwacht.
Der Name„Titulescu-Bahnhof"
in Rumänien  ist durch eine Verfügung der
rumänischen Staatseisenbahnverwaltung all¬
gemein verboten worden. Damit ist der alte
Sowjetfreund wohl endgültig ausgebootet.
10 OVO kanadische Textilarbeiter
in Montreal  sind wegen der unzulänglichen
Lohn- und Nrbeitsverhältnisse in den Ausstand
getreten.

Nie Reinigung der Kunst beginnt
X Berlin, 4. August.

Unter Berufung auf die vom Führer am
Tag der Deutschen Kunst in klarster Weise
festgelegten Richtlinien für die Kunstauffas¬
sung des nationalsozialistischen Staates,
richtete Ministerpräsident Gbring  an den
Reichs- und Preußischen Minister für Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung,
Rust , einen Erlaß, in dem dieser beauftragt
und bevollmächtigt wurde, die Bestände aller
in Preußen vorhandenen öffentlichen Kunst¬
sammlungen ohne Rücksicht auf
Rechts form und Eigentumsver¬
hältnisse im Sinne der Richt¬
linien des Führers zu überprü¬
fen und die erforderlichen An¬
ordnungen zu treffen.  Damit hat
Reichsminrster Rust die Vollmachten zur end¬
gültigen Säuberung der Kunstsammlungen
auf dem Gebiet des Landes Preußen erhal¬
ten. NeichserziehungsministerRust berief die
Leiter aller öffentlichen Kunstsammlungen
Preußens zu einer Besprechung zusammen,
in der er ankündigte, daß die Museurysleiter
in Schulungslehrgängen künftighin eine ein¬
heitliche Ausrichtung erhalten werden und
daß besondere Vorsorge für einen geeigneten
Nachwuchs ans dem Gebiete des Museums-
wescns geschaffen wird.

WrMum bei Marrarm
X Salamanca, 3. August.

Der nationale Heeresbericht vom Montag
lautet: Front von Asturien:  Der Feind hat
auf Befehl des roten Ausschusses von Gijon
einen neuen und verzweifelten Angriff auf un¬
sere Stellung ausgeführt. Von den zwei angrei-
fenden Brigaden wurden zwei Bataillone völlig
vernichtet. Nach dem Kampf wurden über
100 Tote des Gegners, 130 Gewehre und 3Ma-
schinengewehre aufgelesen. Front von Ara¬
gon:  Im Abschnitt von Albarracin wurde der
Fein'' weiter verfolgt und das eroberte Gebiet
gesäubert. Es wurden über 200 Gefangene ge-
mockn und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  München.
Aialdronran«»>, HansH-nst

34. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Auf einmal zuckt er zusammen. Der Wagen hält vorm

Eingang des Theaters. Eine Dame steigt aus. Entzücken¬
des Abendkleid. Die Dame winkt. Wem winkt sie denn? —

Robert stockt plötzlich der Puls. Er spürt einen Schmerz
in der Brust. Dann braust es ihm in den Ohren!

Das ist Hilde Bergendorf! Sie steht dort vor dem
Theatereingang und winkt ihm zu! Ihr Gesicht strahlt! Und
hinter ihr der Mann im Wagen? Das ist er, den Robert haßt.

Ja , das ist Dr. Karras, Hildes Mann. Er hatte den
Mann am Gehsteig sofort erkannt und Hilde angestoßen:

„Sieh da, dein Schützling, der Bildhauer! Er will auch
zum Fest. Hol ihn doch her, daß er den Abend an unserem
Tisch verbringt!"

„Aber gern!" AM einem Sprung war Hilde aus dem
Wagen und sucht sich jetzt ununterbrochen winkend einen
Weg zu ihm zu bahnen. Daß er ihren Gruß nicht erwidert?
Hat er sie wirklich nicht erkannt?

Aber er hat sie wohl erkannt. Er steht still. Keinen
Schritt ihr entgegengehen! Nein! Der ganze Trotz und
Eigensinn der Tannhosbuben zeigt sich. Kein Schritt zu
ihr! Und wenn sie kommt, wenn sie es wagt, ihm entgegen¬
zutreten, jetzt als Frau jenes andern, wird er ihr seine
Verachtung ins Gesicht schleudern!

Frau Hilde kommt näher. Es befremdet sie, daß Robert
sie nicht erkennt.

In Robert Meißner tobt es. Eifersucht, verletzte Eitel¬
keit, Grimm, Wut, Enttäuschung streiten in ihm mit der
Sehnsucht, diese Frau, die hier hinreißend schön auf ihn
zugeht, einfach an sich zu reißen.

Immer noch tut er keinen Schritt ihr entgegen. Jetzt
w::ß er sie doch erkennen!

„Robert!" ruft sie und erhebt nochmals die Hand.
Er verzieht keine Miene, rührt sich nicht. Nur seine

Augen lodern ihr entgegen.
Aufs äußerste befremdet starrt sie ihn an.
Dann ist es doch ein Fremder? Aber nein, das ist

Robert Meißner!
Jetzt öffnet er den Mund, seine Augen blitzen, Er tritt

vor sie hin. Der ganze Zorn, die aufgespeicherte Wut ent¬
lädt sich:

„Du — du — du hast mit mir gespielt!" —
Einen Augenblick erstarrt Hilde. Was ist denn in den

guten Jungen gefahren?
„Ja ! Mit mir gespielt! Und den dort geheiratet!" —

schreit Robert ohne Rücksicht auf die vielen Zaungäste, die
erstaunt und belustigt sich sofort um ihn zusammenrot-
teten.

Jetzt begreift Hilde Bergendorf! Sekundenlang steht sie
sprachlos und rührt sich nicht.

Robert lacht hart auf. Dieses Lachen gibt ihr wieder
die ganze Selbstbeherrschung zurück. Sie fühlt sich unsäg¬
lich beschämt, grenzenlos erniedrigt. Ist das der Dank für
ihre Sorge! — Sie kann es nicht ausdenken. Nur fort!
Nur nicht hier auf offener Straße die Heldin einer Szene!
Das ist also das Ende!

Sie kehrt sich ab und geht, nein läuft wie gehetzt zurück.
Nur fort! Wo ist Karras? Wo ist ihr Wagen?

Karras steht ihr merkwürdiges Verhalten und weiß es
sich nicht zu deuten. Er steigt aus dem Wagen.

„Hilde, was ist?"
„Nichts- nein, frage mich jetzt um nichts. Bitte,

fahr zu."
Karras schüttelt befremdet den Kopf, setzt sich ans

Steuer und läßt den Wagen an. Ein, zwei Sekunden—
und fast lautlos rollt das elegante, schwere Gefährt davon.

Noch lange hörte Dr. Karras aus dem Wagenfond hin¬
ter sich, wo seine Frau saß, ein unterdrücktes Weinen.

Frau Hilde ist aufs bitterste gekränkt. Sie hat immer
nur das beste für Robert Meißner gewollt, sie hat ihm

Bahn gebrochen, Verbindungen verschafft, sie hat ihn aber
auch innerlich gefördert, ihn geistig vorwärts gebracht. Nie
hat sie dabei auch nur das geringste erotische Gefühl gelei¬
tet! Nicht im entferntesten! Wie sollte sie sich an diesen
jungen Menschen ketten, der fast ihr Sohn sein könnte?
Aber auch nicht der Schatten eines solchen Gefühles war da!
Und er beschimpft sie aus offener Straße! Macht sie zum
Gespött der neugierigen Weiber!

Da läßt Karras, der am Steuer sitzt, den Wagen halten
und sagt:

„Liebling, ich sehe Tränen in deinen schönen Augen und
höre dich weinen! Das betrübt mich sehr. Komm, setze dich
da vor und löse mich ab. Es gibt nichts besseres für Seelen¬
kummer, als am Steuer eines Autos zu sitzen."

Hilde kletterte ans Steuer. '
„Dickhäuter! —" sagte sie, seuszte und gab Gas. Karras

dehnte sich behaglich im Polster. Belustigt blitzten seine
Aeuglein.

„Und nun, siehst du, Kind, ist man schon ruhiger! Jetzt
stelle dir vor, du ruhest an deiner Mutter Brust und habest
das Bedürfnis, dich einmal von Herzen auszureden. Was
hat er dir getan, dein Schützling? —"

„Beschimpft auf offener Straße hat er mich! —"
„Das ist nicht sein! — Was sagte er? Wie drückte er

sich aus?"
„Gemein! Mit ihm hätte ich gespielt, schrie er, dich hätte

ich geheiratet. Pfui !"
„Pfui sagte er? Das ist stark! Ich sehe, deine Pädagogik

vermochte ihn also doch nicht zum vollendeten Gentleman
zu machen—"

„Du nimmst mich nichl ernst. Du lachst über mich!" —
„Liebling—!"
„Ihr seid alle keinen Schuß Pulver wert, ihr Männer!"
Ein letzter Weinkrampf schüttelt die Frau am Steuer,

aber Dr. Karras Hilst ihr nicht. Er schweigt unb lächelt in
sich hinein. Er weiß, nun ist es überwunden! .Keine bessere
Kur als der Sitz am Steuer! Allerdings das Künstlerfest
ist verpaßt, Frau Hilde läßt sich nicht überreden:

„Nie! — Wenn ich ihn dort träfe!" — Forts, folgt.
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Ein nicht genügend bekanntes
Gesetz

Wer einem sich in Rot befindlichen
Volksgenossen nicht hilft , wird bestraft

El » Berliner Gericht verurteilte kürzlich einen
Kraftdroschken fahr  er , der sich geweigert
hatte , mit seinem Wagen einen Schwerverletzten
zum nächsten Arzt zu bringen , wegen unterlasse¬
ner Hilfeleistung zu einer Strafe von zwei Mo¬
naten Gefängnis . Der Fahrer hatte die Beförde¬
rung des Schwerverletzten mit dem Bemerken ab¬
gelehnt , daß ihm niemand den Verdienstausfall
und den Schaden ersetze . DaS Gericht erkannte
nur aus eine Freiheitsstrafe von zwei Monaten
Gefängnis mit der Begründung , daß die straf¬
rechtliche Bestimmung über die unterlassene
H >l I c l e l >t u n g in oer ^ egenttichkeil noch
nicht genügend bekannt sei . Diese Bestimmung,
die im Zuge verschiedener strafrechtlicher Neue¬
rungen erlassen wurden hat folgenden Wortlaut:
„Wer bei Unglückssällcn oder gemeiner Gefahr
oder Not nicht Hilfe leistet , obwohl dies nach ge-
sundein Volksempsinden seine Pflicht ist . insbeson¬
dere . wer der polizeilichen Aufforderung zur
Hilfeleistung nicht nachkommt , obwohl er der
Ausforderung ohne erhebliche eigene Gefahr und
ohne Verletzung anderer wichtiger Pflichten ge¬
nügen kann , wird mit Gefängnis bis zu zwei
Jahren oder mit Geldstrafe bestraft ."

Bei dieser Strafbestimmung handelt es sich
um einen Rcchlssah , der aus dem grundsätzlichen
Wandel unserer Nechtsauschauung beruht . Die
Verpflichtung zur Nothilse war früher nur in
einem sogenannten Liebesparagraphcn geregelt.
Dieser „Liebesparagraph " sah eine Geldstrafe vor,
wenn jemand einer polizeilichen Aufforderung
zur Hilfeleistung nicht nachkam , obgleich er der
Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr ge¬
nügen konnte . In der Bezeichnung „Liebespara-
graph " kommt eine gewisse Geringschätzung zum
Ausdruck , mit der daS liberale Recht diese Ge¬
botsnorm betrachtete . Eigentlich dürfte es selbst¬
verständlich sein , daß man einem Menschen Hilst,
der sich in schwerster Gefahr für Leib und Leben
befindet . Um dem in früherer Zeit stark ver¬
kümmerten Gemeinschaftsgefühl nachzuhclfen , war
es aber notwendig , besonders festzustellen , daß auf
Grund des „Liebesparagraphen " eine „ Rechts-
Pflicht zum Handeln " bestand . Wie sehr richtig
cs war , „ das gesunde Volksempfinden " auch hier
als neuen Maßstab des Strafrechts einzusühren,
mag veranschaulichen , daß sich heute jeder Volks¬
genosse empören würde , wenn jemand die Hilfe¬
leistung für einen in Lebensgefahr Befindlichen
mit der Begründung zurückweist , daß für ihn
keine „Nechtspflicht zum Handeln " besteht.

Man wird nun fragen , wie weit die Pflicht
zur Hilfeleistung geht . Vor allem , ob man auch
dann Nothilfe leisten mutz , wenn diese mit einer
Lebensgefahr für den Helfenden verbunden ist.
Hierbei dürste es sich um eine Frage handeln,
die in das Ermessen des einzelnen gestellt ist , und
die jeder auf Grund seines persönlichen Mutes
und seiner Einsatzbereitschaft lösen wird . Das
gesunde Volksempsinden wird hier in einzelnen
Fällen auch stets die rickitige Antwort geben.

Zusatzvermerk der deutschen Paßbehörde und
französischer Sichtvermerk erforderlich

Von amtlicher Seite wird erneut daraus
hingewiesen , daß Pässe von deutschen
Staatsangehörigen mit Wohnsitz oder stän¬
digem Aufenthalt im Jnlande sür Reisen
nach und durch Frankreich während der Pa¬
riser Weltausstellung 1987 nur gültig sind,
wenn der Geltungsbereich des Passes von
der zuständigen Paßbehörde ausdrücklich auf
Frankreich  erstreckt ist . Dieser Zusatz-
Vermerk ist bei allen Reisen  nach und
durch Frankreich erforderlich , also auch
dann , wenn ein Besuch der Weltausstellung
nicht beabsichtigt sein sollte . Daneben "ist ein
Sichtvermerk  der zuständigen franzö¬
sischen Konsularbehörden  einzu¬
holen Frankreich -Reisende ersparen sich Un¬
annehmlichkeiten an der Grenze , wenn sie
sich vor Antritt der Reise bei ihrer zustän¬
digen Paßbehörde oder bei einem Reisebüro
über die jeweils erforderlichen Vermerke
unterrichten.

Um die Lehrlingsabschluhprüfungen einheit¬
lich im ganzen Reich durchführen zu können,
hat der Reichswirtschaftsminister angeordnet,
daß in Zukunft je ein Prüfungsamt für Kauf¬
mannsgehilfenprüfungen und ein zweites für
Jndufiriefacharbeiter - und Gehilfenprüfungen
bei jeder Handwerkskammer eingerichtet wird.
Die Prüfungsämtcr arbeiten nach einheitlichen
Richtlinien , die vom Reichswirtschaftsminister
aenchmigt wurden . Jedes Prüfungsamt setzt
sich aus einem Betriebsführer als Vorsitzenden
und aus weiteren Betriebsführern und Ge-
folgschaftsmitgliedern und aus einem Vertreter
der Deutschen Arbeitsfront und Vertretern des
Berufsfachschulwesens sowie der Arbeitsämter
und der Hitler -Jugeno zusammen . In Zu¬
kunft soll jeder Lehrherr seine Lehrlinge zu der
Abschlußprüfung veranlassen . In dem Lehr¬
vertrag wird dann ein entsprechender Vermerk
ausgenommen.

e/s/

Eine mustergültige Arbeit . Im Schau¬
fenster des „Enztäler " -Verlags ist eine Mi-
niaturanfertignng der ersten Scnscnschmiedc
Neuenbürgs ansgestellt , die das Interesse
zahlreicher Stratzenpassantcn findet . Die
Ncheiterschaft des Werks hat in Gemein¬
schaftsarbeit das vorzüglich gelungene Ltnck

angefertigt und dasselbe als sinniges Geschenk
einem Familienmitglied des Hauses Schmidt
überreicht . Es handelt sich um eine getreue
Nachbildung jener Werkstätte , die im Deut¬
schen Museum in München ausgestellt ist.

Eine Gcmeiuderatssitzung  fand
gestern abend im Rathaussaal statt . Die
Tagesordnung war interessant und reichhal¬
tig . Auf den Verlauf der Sitzung kommen
wir morgen zurück.

Zu einem Triumph der Heiterkeit wird sich
der große heitere Abend gestalten , der am
Montag , S. August , im Kursaal Wildbad un¬
ter Mitwirkung einiger der besten und be¬
kanntesten Künstler der heiteren Muse statt¬
finden wird . Ausgelassener Nebermut , herz¬
erfrischende Fröhlichkeit und überzeugende
Komik werden die Schar ausgezeichneter
Künstler , deutscher Meister des Humors , zau¬
bern . Claire Schlichtung, „die jüngste
komische Alte " Deutschlands , Oscar Al-
brecht,  einer der besten deutschen Humo¬
risten und Ansager , Emelö und William
Blocker,  das herrliche komische Tanzpaar,
Kurt Engel,  der aus unzähligen Rund¬
funksendungen bekannte virtuose Xylophonist
des Staatsopernorchestcrs Berlin , Baye-
rini,  das musikalische Unikum ; dazu gesellt
sich, solistisch und begleitend am Flügel , der
ausgezeichnete Berliner Pianist Gustav Beck.

Die Frcmdenhochsaison gibt dem Ortsbild
in jeder Beziehung eine besondere Note . Man
sicht täglich Gäste kommen und gehen . Zu
den zahlreichen Kurgästen , die hier ihren Er¬
holungsurlaub verbringen , sind vor allem
auch die jeweiligen KdF -Urtauber zu zählen,
denen es in unserem Ort nicht minder gut ge¬
fällt . Ihnen zu Ehren findet jeweils ent¬
weder im Gasthaus zum „Anker " oder „Bahn¬
hof " ein Bcgrnßnngs - und Unterhnltnngs-
abend statt , der an die Teilnehmer viel Freude
verschenkt und sie mit den Calmbachcrn selbst
in nähere Verbindung bringt . — Diese som¬
merlich warmen Tage bringen natürlich dem
Schwimm - und Sonnenbad im Kleincnztal
einen lebhaften Betrieb . Nicht nur die hier
weilenden Erholungsgäste und die einheimi¬
schen Badelustigen gehören zu seinen ständi¬
gen Besuchern , sondern auch von auswärts
finden sich — besonders über das Wochenende
— viele Badelustige ein . — Zur Unterhaltung
der Gäste finden hin und wieder Veranstal¬
tungen statt . So gastierte vor einiger Zeit
eine Varietö hier , auch eine bekannte baye¬
rische Jodlergrnppe gab einen zünftigen
Abend und schließlich muß das Gastspiel des
Wildbader Knrtheaters mit in die Folge der
unterhaltenden Veranstaltungen cinbczogen
werden . ' Es war schade, daß gerade dieser
Theaterabend nicht stärkeren Besuch auswics.
Hoffentlich findet das nächste Gastspiel mehr
Beachtung . — Die Arbeiten an dem früheren
Keppler ' schcn landwirtschaftlichen Anwesen
sind beendet . Darin wird die Vichvertei-
luiigsstelle der Fleischerinnimg des Kreises
Neuenbürg untergebracht . Die Eröffnung
wird in etwa acht Tagen erfolgen . — Die
Rcischerinnnng hielt gestern nachmittag im
Gasthaus zum „Bahnhof " eine gut besuchte

GrMeuer i
Gestern nachmittag knrz vor 3 Nhr ertönte

bas Feuersignal . In der Sagemühle Robert

Bnrkle in der Frankstratze tvar Feuer ausge¬

brochen, bas im Nu sich über das ganze Holz¬
lager verbreitete . Eine mächtige schwarze
Rauchwolke kündete Grotzfener . Sämtlich«
Löschzüge der Pforzheimer Feuerwehr waren
alsbald zur Stelle . Von den auswärtigen
Feuerwehren erschienen Karlsruhe , Neuen¬

bürg » nd Mühlacker aus der Brandstelle . Eine

halbe Stunde nach Ausbruch des Brandes
kamen die Iller angerückt , um den Brandplatz

abzuspcrrcn und in der Rettung der Nach-
bargebäudc cinzugreifcn . Binnen einer
Stunde war der Holzlagcrplatz in Flammen
ausgrgangen , so daß den Feuerwehren nur

noch die Rettung der Nebengebäude übrig

blieb . Das Feuer hatc auch ans das Büro

und die Lagerräume der Firma Pfannkuch

L Co . üdrrgegriffrn . Ein Teil des Büroge¬

bäudes sowie des Lagerraumes wurde durch

das Feuer zerstört . Auch fielen Warenbestände
der Firma Pfannkuch dem Feuer zum Opfer.

Die Hitze war derart stark, daß Eisenbahn¬
schienen, die dem Brandplatz entlang laufen,
gebogen wurden . Der Dachstuhl der Srifen-
nicberlagr Bnrkhardt ist gleichfalls durch das
Fcner zerstört worden . Wie anocnommrn

und wichtige Versammlung ab , wobei von
berufener Stelle über Fleischversorgung,
Vtehzuteiluug und andere berufliche Fragen
gesprochen wurde . — Die Heidelbeerernte ist
nun endgültig abgeschloffen . Sie gab gut aus,
noch besser aber ist die Ausbeute bei den
Himbeeren . Täglich ziehen die Sammlerin¬
nen mit ihren Geschirren hinaus in die
Wälder , nm die kostbaren Beeren zu pflücken.

Motorisierte Sendarmerie überwacht
die Landstraßen tn Württemberg
Die in Preußen schon seit einem Jahr be¬

stehende motorisierte Gendarme¬
rie  ist mit dem 1. April 1937 auf das
ganze Reich  ausgedehnt worden . In
Württemberg  sind die motorisierte
Gendarmerie -Bereitschaft Stuttgart  mit
dem Sitz Vaihingen a . d. F . und die moto-
risierte Gendarmerst -Bereitschaft Ravens¬
burg  aufgestellt worden , die in Kürze den
Ueberwachungsdienst auf den Landstraßen
Württembergs übernehmen.

Die motorisierte Gendarmerie hat die
Ausgabe,  darauf zu achten , daß die
Vorschriften  der Neichs -Straßenver-
kehrs -Ordnung von allen Verkehrsteilneh-
mern unbedingt eingehalten  wer¬
den und gegen den rücksichtslosen Verkehrs¬
teilnehmer , der durch sein Verhalten sich
selbst und andere gefährdet , vorzugehen.

Bei Kraftfahrzeugen wird geprüft , ob sich
Beleuchtung , Bremsen , Kennzeichen und
Ladung in Ordnung befinden ; der Fahrzeug¬
führer muß im Besitz der vorgeschriebenen
Papiere sein . Gegen betrunkene

Fahrzeugsührer  wird mit allxn Mit¬
teln eingeschritten werden . Ebenso wie die
Kraftfahrzeuge werden Fuhrwerke und Fahr¬
räder auf Rückstrahler und vorschriftsmäßige
Beleuchtung bei Dunkelheit überprüft . Rad¬
fahrer müssen aus verkehrsreichen Straßen
stets hintereinander fahren , dürfen die Lenk¬
stange nicht loslaffen und sich nicht an
fremde Fahrzeuge anhängen . Langholzfuhren
müssen durch eine rote Fahne das Ende der
überragenden Ladung ausreichend kenn¬
zeichnen.

Die Streifen der motorisierten Gendar¬
merie - Bereitschaft sind jedoch nicht nur
Strafer , sondern in erster Linie Helfer
nnlrB eräter  der Verkehrsteilnehmer . Die
sür den Dienst besonders konstruierten Strei.
fenwagen sind mit Hilfswerkzeugen aller
Art ausgerüstet , die es ermöglichen , bei
Verkehrsunfällen sofort erste Hilfe
zu leisten . Flafchenzüge , Winden , Brech¬
stangen , Eisenstangen , moderne Spuren-
ficherungsgeräte und Photoapparate sowie
Absperrgerät für Tag - und Nachtgebrauch
sind eingebaut . Jeder Streifenwagen ver¬
fügt über Sanitätsmaterial und Kranken¬
bahre . Außer den Streifenwagen verfügt
die Bereitschaft über Krafträder mit und
ohne Seitenwagen , die auch die schnellsten
Wagen einzuholen vermögen.

Die Gendarmen der motorisierten Gen¬
darmerie -Bereitschaft werden Fahrzeuge bei
Tag durch Zeichen mit einer roten Fahne
mit eingesetzten : weißem Viereck anhallen.
Zur Nachtzeit erfolgt das Haltezeichen durch
Winkzeichen mit einer roten Lampe . Dem
Haltezeichen ist unbedingt Folge  zu
leisten . Bis zur Einkleidung in die neue
grüne Neichspolizeiuniform versehen die
Gendarmen ihren Dienst in der blauen
Uniform der Preußischen Schutzpolizei.

»Mörzheim
wird , ist der Brand im Trockenraum der

Firma Bürkle ausgrbrochen , doch fehlen für

diese Annahme noch die schlüssigen Beweise.
In der Nähe des Brandherdes liegende Ben¬

zintanks konnten vor der Frnersänle geschützt
werden . Die Brandstelle bot einen schanrig-
schöncn Anblick. Einer Fcuergarb « gleich ging
das entzündete Sägmchl in die Lnft . Hun¬
derte von Menschen hielten sich in der Nähe
der Brandstätte auf . Die Absperrungsmaß-
nahmrn klappten vorzüglich » nd auch die Um¬

leitung der Kraftfahrzeuge ging reibungslos
von statten . So weit sich übersehen läßt , be¬

trägt der angcrichtete Brandschaden weit

über 60 WO Mark . Die ganze Nacht über

mutzte die Brandwache Dienst tun und auch

die Spritze war fortgesetzt in Tätigkeit , denn
an dielen Stellen züngelte das Feuer immer
wieder auf . Die auswärtigen Wehren konn¬

ten bald nach der Eindämmung des Feuers
wieder abziehen.

Wie uns heute früh noch mitgcteilt wird,
beträgt brr Gesamtschadeu 200 000 RM . Wei¬

ter ist zu melden , daß rin aukommendes Auto

mit Rettungsmannschaften unmittelbar vor
der Brandstätte infolge einer zu scharfen

Kurve nmfiel und verschiedene Personen
teils Klebt teils schwer verletzt wurde « .

j SI . FV , » E , M . >

HI und BdM Standort Neuenbiirsi
HeutL abend 29.15 Uhr ist gemeinsamer Dienst
(Vortrag ) in der Mühle . Ich bitw um voll¬
zähliges Erscheinen . Der Standortsührer.

BdM Schar Neuenbürg . Mittwoch abend
H9 Uhr tritt die ganze Schar in tadelloser
Dienstkleidung an der Mühle an . Erscheinen
unbedingte Pflicht . Es spricht ein sndeten-
dentschcr Kamerad.

Ast Ehe ist«ns MpMtimg
Am Schluß einer Betrachtung über die deut¬

sche Bevölkerungsbuchführung in der „Zeit¬
schrift für Standesamtswesen " gibt Bundes¬
direktor Krutina vom Reichsbund der Standes¬
beamten der Standesbeamkenschaft Richtlinien
für die Erfüllung ihrer Aufgabe bei der Ehe¬
schließung im Dritten Reich . Er betont , daß
die Vorbereitung der Eheschließung nicht sorg¬
fältig genug sein könne und daß sich besonders
beim Eheschließungsakt selbst die produktive
Kraft des Standesbeamten beweisen müsse . Er
erinnert daran , daß die heutigen Gesetze die
Möglichkeit geben und unter Umständen zur

'Pflicht machen , noch im Augenblick der Ehe¬
schließung im Interesse der Bolksgesamtheit
eine bereits beschlossene Ehe zu verhindern . Mit
Eindringlichkeit müsse der Standesbeamte in:
Nahmen des Rechtsaktes der Eheschließung noch
einmal auf die große Bedeutung dieses Augen¬
blicks verweisen . Er werde sagen müssen , daß
die Ehe heute nicht mehr ein privates Ueber-
einkommen von Mann und Weib sei, sondern
eine heilige Verpflichtung gegenüber der All¬
gemeinheit.

Da die Gesetzgebung auch Eheschließungen
zwischen solchen Menschen zulasse , die nicht
geeignet seien , dem Volk gesunde Nachkom¬
men zu schenken , werde unter Umständen
ein belastetes Ehepaar darauf hinzuweisen
sein , daß es auf Nachkommenschaft verzich¬
ten müsse . Auf der andern Seite müsse dem
gesunden Ehepaar das Bewußtsein geweckt
werden , daß dieser Verzicht ausgeglichen
werde durch die Tatsache , daß die Gesunden
in freudigem Bekenntnis zur Zukunftskrast
des eigenen Volkes den Wunsch nach einer
gesunden und tüchtigen Rachommenschast in
die Tat umsetzen.

Zu diesen Erfordernissen des Aufgebote?
und der Eheschließung gehöre nicht Beteili¬
gung des Standesbeamten an kultischen
Handlungen , und cs sei beispielsweise nicht
richtig , daß etwa der Ringwechsel vom Stan¬
desbeamten vorgenommen werde . Dem Ernst
der Situation müsse jedoch durch eine w ü r-
dige Form  Rechnung getragen werden,
durch einen würdigen Eheschließungsraum
und würdige Kleidung des Standesbeamten.
Diese Fragen würden hoffentlich im Laufe
der nächsten Zeit von den dazu berufenen
Stellen gereaelt werden.

Me wie - - as Wetter?
Wetterbericht dcS Neichswetterdicnstes

AuSgabeort Stuttgart — Ausaabezelt 21.80  Uhr

Z. / wgust IM ,8 Ubi

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg und Hohcnzollern bis Mittwochabend:
Nördliche bis nordöstliche Winde , teilweise
bewölkt , im ganzen aber vielfach aufhei¬
ternd , meist trocken , vereinzelt auch leicht
gewittrig . Tagsüber mäßig warm.

Vorhersage für Donnerstag : Teilweise
noch bewölkt , im ganzen vorwiegend heiter.
Vereinzelt leicht gewittrig , mäßig warm.

Hochdruck über Westeuropa und Skandi¬
navien liegt immer noch ein flaches Tief¬
druckgebiet über Polen und Westrußland
gegenüber . Diese Druckverteilung hatte für
Mitteleuropa uneinheitliche Luftzufuhr aus
nördlichen bis nordöstlichen Richtungen zur
Folge . Diese werden aber auch über Nord¬
deutschland an Wctterwirksamkeit verlieren,
lieber Süddeutschland macht sich zeitweise
Hochdruckeinfluß bemerkbar , weshalb die
meist trockene und heitere Witterung er¬
halten bleibt . Nur vereinzelt ist mit kleine¬
ren , zum Teil gewittrigen Störungen zu
rechnen.



vurnsn unrl Lpoet
Aus Sem DNL -Kreis Nagold

Vorentscheidung um die Gaumcistcrschafr
im Faustball

Am letzten Sonntag führte der Gau 15
oes DRV seine diesjährigen Vorspiele um die
Gaumeisterschaft im Faustöall durch. Für die
Kreisgruppe 2, in der die Kreise Stuttgart,
Achalm, Nagold und Schwarzwald vereinigt
waren , fanden die Spiele in Nagold statt.
Unter der Leitung von Joses Rupp , Bad
Cannstatt wurden die Spiele reibungslos ab¬
gewickelt. Der zeitweise starke Wind beein¬
trächtigte die Spiele etwas . Sicher ist, daß
in Nagold und dessen Umgebung durch diese
Spiele für den Faustball wesentlich geworben
wurde . In allen Klassen wurde äußerst hart
um den Sieg gekämpft , und es steht fest, daß
die wirklich besten Mannschaften sich für die
Ganmeistcrschaftsspiele durchgesetzt haben.

Kreisklasse  I -< zn zwei Gruppen wur-
- den die Spiele durchgeführt , wobei in der

Gruppe I Tbd . Reutlingen , Stuttgarter TV .,
Tgd . Tübingen und Schramberger Tnrner-
schaft und in der Gruppe !l TB . Alzenberg,
TV . Obernhansen und der MTB . Stuttgart
gegeneinander spielten . Die Gruppe l hatte
in Schramberg und Stuttgarter TB . die be¬
sten Mannschaften . Schramberg ging als
Grnppensieger hervor und konnte dem Stutt¬
garter TV . auch die einzige Niederlage bei-
bringen . Die Gruppe II hatte im MTV.
Stuttgart die beste Mannschaft , während sich
die Mannschaften von Obernhansen und AI-
zenbcrg ziemlich gleichwertig und am Schluß
Punktgleich waren . Somit mußte noch ein
Entscheidungsspiel ansgctragen werden, um
den 2. für die Zwischenrunde zu ermitteln.
Auch hier ging cs hart ans hart ! Obern-
lmusen konnte als knapper Sieger mit 47:49
hervorgehen . In der Endrunde , bei der
Ermittlung der Dritten für die Gau¬
meisterschaftsspiele, trafen jeweils der 1.
der einen gegen den 2. der andern Gruppe.
Im ersten Spiel Turnerschaft Schramberg —
TB . Obernhansen (47:29) zeigten die Schram-
bcrger ein wirklich gutes Spiel und konnten
sich durch diesen Sieg die Teilnahme an den
Ganmeisterschaftsspielen sichern. Beim zivei-
ten Spiel Stuttgarter TB . — MTV . Stutt¬
gart (35:32) ging es nicht ohne Ueberraschuug
ab. Der letztjährige Gaumeister verlor , wenn
auch knapp ! Da drei Mannschaften dieser
Kreisgruppe für die Gaumeisterschaftsspiele
zugelassen sind, wurde noch ein weiteres Ent¬
scheidungsspiel der „Verlierer " notwendig.
MTV . Stuttgart - TV . Obernhansen (53:21).
Hier zeigte der letztjährige Gaumeister , was
man von ihm erwartet hatte . Ganz besonders
fiel das gute Leinespicl auf . Obernhansen
konnte sich trotz seines eifrigen Spieles nicht
durchsetzen, was allerdings auch darauf znrück-
znführen ist. daß Obernhansen keine Trai¬

ningsmöglichkeit hatte und deshalb unter
seiner gewohnten Form spielen mutzte.
Schade!

Klasse  II . In dieser Klasse traten die
3Z-Jährigen und Weiteren an . Tgd . Tübingen,
Stuttgarter TV ., TGS . Stuttgart , VfL . Na¬
gold und T .- u. Spv . Ebingen . Der letzt¬
jährige Ganmcister , Stuttgarter TV ., setzte
sich durch und gewann jedes Spiel eindeutig.
Auch gelang es ihm, die Lei den Kreismeister¬

schaftsspielen durch die TGS . Stuttgart be¬
zogene Niederlage wieder gut zu machen. Den
wichtigen zweiten Platz sicherten sich die
Ebingcr , die im letzten Spiel gegen die TGS.
Stuttgart mit 42:37 gewinnen konnten , nach¬
dem die Stuttgarter beim Wechsel noch mit
S Bällen im Vorteil lagen . Somit ist der
Stuttgarter Kreismeister auf dem 3. Platz ge¬
landet . Tübingen und Nagold konnten gegen
die erwähnten Mannschaften nicht bestehen.

Gifte- als Heilmittel
Es ist eine alte Erfahrungstatsache , Laß

manche Stoffe in ganz winzigen Wengen heil¬
same Wirkungen entfalten , während einige
Milligramm mehr bereits schwere Schädigun¬
gen zur Folge haben können. Dieser wichtige
Grundsatz , der besonders in der Homöopathie
eine große Rolle spielt, hat manchmal recht
seltsame Folgen . So kennt der Laie Arsenik u.
Phosphor , Quecksilber, Strychnin , Tollkir¬
schen -und andere Pflanzengifte gewöhnlich
nur als Ursache irgendwelcher Nngliicksfälle;
jeder weiß, daß diese furchtbaren Stoffe seit
Jahrtausenden zum „ehernen Bestand, , der
„Giftmischer" gehören . Man kann aber , wie
die Forschung gezeigt hat , mit den gleichen
fürchterlichen Giften Menschenleben retten , u.
der zeitgemäße Arzt kann die Tollkirschen, das
Arsen oder Strychnin überhaupt nicht mehr
entbehren.

So hat man in letzter Zeit Lei verschiede¬
nen Hauterkranknngen , die außerordntlich
lästig und langwierig sind, mit bestem Erfolg
Schlangengift verabreicht — allerdings in
sehr viel höherer Verdünnung , als es bei Len
anderen Heilmitteln gewöhnlich der Fall ist.

Auf welche Weise Gift in den Krankheits-
Prozeß eingreift , weiß die Wissenschaft noch
nicht genau ; wahrscheinlich handelt es sich um
eine eigenartige Form der sogenannten
„Reizbehandlung ". Der Körper wird durch
winzige , unschädliche Mengen des Giftes ge¬
reizt , gewissermaßen „angekurbelt " und trifft
nun in erheblich gesteigertem Maße seine Ab¬
wehr - und Schutzmaßnahmen , um die Krank¬
heit endgültig zu besiegen.

Ein anderes Beispiel ist die Tollkirsche.
Gewiß kann sie schwer vergiften , Krämpfe
usw. erzeugen , aber ebenso groß ist ihre heil¬
same, schmerzlindernde Wirkung — bei rich¬
tiger Verwendung . Bei plötzlichen Gallen¬
oder Nierenschmerzen , bei allen möglichen
Krämpfen , bei Störungen des Herzens und
Blutkreislaufes , in der Augenheilkunde und
unzähligen anderen Fällen gibt der Arzt mit
raschem Erfolge Atropin , den wichtigsten Gift¬
stoff der Tollkirsche. Jeder Mensch, der ein¬
mal erlebt hat , wie die furchtbarsten krampf¬
artigen Schmerzen infolge der Wirkung des
Atropins schnell verschwanden , wird sein Ur¬
teil , über die im Volke so verhaßte Tollkirsche
sehr rasch ändern.

Auch das Arsen gilt — mit Recht — als
ein außerordentlich gefährliches Gift : das be¬
rühmte Gift der Borgia enthielt reichlich Ar¬
sen, und das ganze Mittelalter hindurch bis
in die Neuzeit hinein hat es seine unheilvolle
Rolle gespielt . Da man Las Gift in kleinen
Spuren früher nicht Nachweisen konnte und
die Vergiftungserscheinungeu auf den ersten
Blick oft wie eine „gewöhnliche" Cholera oder
eine schleichende Nervenkrankheit aussehcn,
konnten die berufsmäßigen Giftmischer jahr¬
hundertelang ihr Handwerk ungestraft aus¬
üben . So wird berichtet , daß noch im 18.
Jahrhundert eine Neapolitanerin 200 Arsen¬
morde vollbracht haben soll. Seit es dann
aber gelang , selbst die winzigsten Mengen
des Giftes unfehlbar nachzuweisen, wurde es
für den Giftmischer „unbrauchbar ", und die
Arsenmorde sind seither außerordentlich sel¬
ten geworden . Dafür hat Las Arsen in de:
Heilkunde eine immer größere Verwendung
gn , nde:' und gehört heute za . nseren wert¬
vollsten Heilmitteln . Bei schwächlichen, Wut- -
armen Leidenden wirkt es oft geradezu Wun¬
der ; die Menschen blühen auf unter dem Ein¬
fluß der Arsenbehandlung — wenn sie von
einem Arzt entsprechend vorsichtig geleitet
wird — und gewinnen neue Kräfte . Unent¬
behrlich ist es ferner zur Behandlung des
Veitstanzes sowie zur Behandlung zahlrei¬
cher Hautkrankheiten geworden . Das Arsen
hat sich also im Laufe der Jahrhunderte er¬
freulicherweise sehr zum Guten entwickelt;
das grausige Mordmittel ist „zahm " gewor¬
den und stellt heute im Dienste der leidenden
Menschheit ein wichtiges Hilfsmittel der Heil-
knnst dar.

Ein anderes furchtbares Gift , das Strych¬
nin , war lange Zeit ein Lieblingsmittel der
Selbstmörder , was übrigens merkwürdig ist,
denn es ruft eine außerordentlich quälende,
von entsetzlichen Krämpfen begleitete und
langsam zum Ende führende Vergiftung her¬
vor . Offenbar war man früher über diese
Wirkungen noch nicht allgemein unterrichtet,
heute wird es jedenfalls kaum mehr zu
Selbstvergiftungszwecken , umsomehr aber zur
Behandlung plötzlicher Verfall - und Schwä¬
chezustände benutzt . Das mörderische Gift von
ehemals erweist sich heute oft als Retter aus
lebensbedrohenden Krankheitszuständen . Plötz¬

liches Versagen des Blutkreislaufes kann
durch Strychnin mitunter schlagartig beho¬
ben werden, und auch bei chronischen Nerven¬
leiden erzielt man mit ihm oft wesentliche
Besserungen.

Das neueste Heilmittel zur Behandlung
der außerordentlich häufigen Lenchtgasver-
giftungen ist seltsamerweise die Kohlensäure,
die in größerer Verdichtung bekanntlich fin¬
den Menschen äußerst gefährlich ist, weil sie
dann lähmend und erstickend wirkt . Wir alle
haben Wohl gelegentlich von der italienischen
„Hundsgrotte " gehört , auf deren Boden sich
eine 40 Zentimeter hohe Schicht des schilleren
Kohlensänregases ablagert . Während erwach¬
sene Menschen bei aufrechter Stellung dort
ganz gut spazieren gehen können, fallen Hun¬
de nach kurzer Zeit tot um — sie sind erstickt.
Gerade dieses Gas aber rettet nun heute vie¬
len Gasvergisteten das Leben ; in kleiner
Menge reizt die Kohlensäure nämlich die At¬
mung zu verstärkter Tätigkeit an . Sie wird
tiefer , und dadurch micht die in kleinen Men¬
gen zugcsetzte Kohlensäure dem Sauerstoff ge¬
wissermaßen den Weg in die Lungen und das
Körperinnere frei . Auch wenn man Kranke
rasch ans der künstlichen Betäubung erwecken
will , gibt man ihnen ein Sauerstoff -Kohlen-
säure -Gcmisch zu atmen und erzielt damit
ebenfalls raschen Erfolg.

Schließlich sei noch das gefährliche Farn¬
kraut erwähnt , das man zur Bandwnrmkur
einnehmen , aber eine St >nde später unbe¬
dingt Wiecer aus dem Körpe : entfernen muß,
weil es sich sonst mehr gegen den Menschen
als gegen seinen unliebsamen Gast richtet;
ferner die ans dem giftigen Fingerhut gewon¬
nenen Stoffe , die den Hanptpfeiler der neu¬
zeitlichen Herz - und Kreislaufbehaudlnng
darstellen . Das Gift der Herbstzeitlose , das
den schmerzhaften Gichtanfall beseitigt , das
Quecksilber, das trotz seiner Gefahren in der
Medizin vielfache Verwendung findet , gehö¬
ren ebenfalls hierher . All dies zeigt aber vor
allem eins : die Begriffe „Gift " und „H ::l-
stoff" sind nicht grundsätzlich voneinander ver¬
schieden. Sie sind beide nur „verhältnis¬
mäßig ", und gerade die gefährlichsten Feinde
des Menschen, das Strychnin , Arsen , Subli¬
mat und wie sie alle heißen, werden zu seinen
Freunden man muß sie nur richtig anwenden!

A. H.

5por1

Gottfried v. Gramm,  dessen unerwartete Nie¬
derlage gegen Bromwich am Montag im inter¬
nationalen Tennisturnier großes Aufsehen er¬
regte, muß auf Anraten des Arztes für die näch.
sten Wochen das Tennisspiel aufgeben. In letzter
Zeit klagte v . Gramm über starke Rücken-
schmerzen  und ist auch sonst gesundheitlich
nicht auf der Höhe, so daß ein weiterer Starr
unmöglich wäre. Er hatte deshalb sowohl im
Herren-Doppel wie auch im Gemischten-Dopvel
bei den internationalen Turnierspielen auf die
weiteren Spiele verzichten müssen,

9. August 1937, 20.30 Ilkr

IkliiWll Sek MeM
üerielsIäligM aus dis I_2climu5><slki duicli

OIsSnsSoKNVlHNlHS
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einer cker besten Neutscken Humoristen
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Oeutsctilamls bestes komisclies Isnrpssr
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soNstisck unä bexlettenll am k-IUxel
Eintritt

mit Kurtaxkarts 2.00, 1.86, 1.26 n .n.
okne „ 2.36, 2.66, 1.76 IM.
Kartenvorverkaul im Könix-Karl-Lack

ks M ver ewige Srundsah, Saß vor», wo
ein unbeugsamer Witte herrscht, auch eine

üot gebrochen werden kann„

Drucksachen
liefert schnellstens die E. Meeh'sche Buchdeuckerei,

Wtldbad
Aus t . Oktober oder früher wird

gesucht.
Zu ersragcn unter Nr . 178 ii>
r „Enztälei" Geschäftsstelle

Leitz-Srdne«:
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L Meh'schk Buchhandlung

Schlanker ohne
öewallmaßuahmea!
Aus natürlichem Wege
schlanker werden durch
»8«lbe Drops" aus dem
Extrakt wertvoller und
wirksamer Pflanzen.
BegeisterteZuschristenI
8, 12 ja 30 Pfund Ge¬
wichtsabnahme!-Seide
Drops wirke» wuader-
darl M St .RM.2.75.

Koben: In ckpotkeksn und
Drogerien ; rlcker vorrSftg in den
ckpolkeksn ru ttsusnbilrg , Ilsr-
rensld , Slrkenkeld, Zckömbsrg
and WIdbad.

6b Donnerstag

» -NM
KsII

tlsuenblirg.
Birkenfeld.

Schöne

2K« kr-Wi>hnms
an ruhige Leute sofort zu ver¬
mieten.

Bahnhofstrahe28.

Es werden öffentlich meistbietend
egen sofortige Barzahlung ver-
teigert am Donnerstag den S.
Aug. 1937, vormittags 9' /, Uhr, in
Conweiler:

1 Herren-Fahrcad , 40 Ztr, Heu,
1 Nähmaschine, 1 Bettstelle, 2
Jasser <300 u. 150 Ltr. haltend),
1 Milchkuh.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollzieherst«llr

Neuenbürg.

Ein Schnauzerhund ist mir

zugelaufen.
Abzuholen bei

Mitschele. Mühle.
Feldrennach.

" Vildbad,  3 . August 1937.

tAeine liebe, treubesorgte Gattin und IKutter

Lrnrna sei,,kuk
ist beute in der Stuttgarter Lrauenkünik naeb sekwerem
Leiden gestorben.

In tieker Trauer:

Oer Oatte : Hermann bcbrniä
IKeEgermeister

mit ^ nZedärigen.

kestattung : Donnerstag , 5. August, naclnrnttags 3 vnr,
in Stuttgart (Lragkriedkok)

Bei genügender Beteiligung fährt zur vorstehenden Bestattung
ein Omnibus.

Anmeldung in der Kartenvorverkaufsstelle (Klumpps Terrasse).

Vildbad,  3 . August 1937.

krsntrssxzueixz.
bür die verrücke Teitnatime an dem Heimgang unserer

lieben llntscklskenen

Xaroline 8 iek , Zeb . Outbub
kür dis erbebenden Trostworte des Herrn Stadtpkarrers,
kür die liebevolle Lklege der llranlcensckwestern, kür den
sckönen Gesang und iür die Kranzspenden, verrücken Dank.

August 8ieb
unä AnZekörlZe.

ÜMldkiM-
Kapital -, Instituts - unä privatxeicter in
jeltor Höbe xllnstig susruteiken.

Kspitalsnlsgsn
lllr Oeldeeber kostenfrei , äurcli c!ss Alt¬
bekannte ^M3N2- u. N^potkiekenLesetl.

Luguat Scdmiit , Xsrlsruds
«Irscbstr . 4Z. a» . 2II7 N-nrlln-tet NM

Fleißiger, tüchtiger

kukrmsnn
für sofort gesucht. Wohnung für
Verheiratete vorhanden. Borzu¬
stellen:

Gebrüder Theurer.
Sägewerk, Herrrnalb.

Neuenbürg : Apotkeke ; kirken-
keld : tkpotkeke; IVildbad : kri-
sier-Salon / ävringer ; Lberkard-
Drogerie Hpotksker Klappert;

zcdSmderg : Hpotkeks.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

B i r k e n f e l d.
Eine schöne, sommerliche

z rilMl-W«
sofort zu vermieten.

Ernst Fix fen.»
Hochstraße 12.

suis

-Srisrkss
Kabliau-Filet
Goldbarsch-Filet
Bücklinge 500g 38

Preiswert:
Tomaten MOg 10
Zwetschgen 500g 2S

Neues Sauerkraut ^
500 g 18 rk

und 3 °/o Rabatt.

MWLIiSkk
Otto Vott -
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Su/irrre/ler KmrLd/ick
Filme in Stuttgart

Heinz Nühmann, Theo Lingen, Hans Moser
und Adele Sandrock in einem Film der Komiker
vereint. Kann man noch mehr verlangen? Nein,
denn sonst würde das Zwerchfell diesem Ansturm
Von Lachreiz nicht gewachsen sein. „Der Himmel
aus Erden" heißt dieses von Humor und Witz
übersprudelnde Spiel, das gegenwärtig die Be-
«cher der Stuttgarter„Palast - Lichtspiele" er-
reut. Es ist eine überaus witzig erfundene

>komödie der Irrungen und Wirrungen, die den
vier bekannten und beliebten Lustspieldarstellern
reiche Entfaltungsmöglichkeit gibt.

kl. drueber

Ein Rubens für 20 000 Pfund
Die Londoner National Gallery hat laut ihrem

Bericht über Neuerwerbungen 1936 eine der frü¬
hesten LandschastenMvon Rubens erworben, die
früher dem Lucas van Uden zugeschrieben war.
Mir eine 1886 datierte, wahrscheinlich aber schon
Ende der vierziger Jahre entstandene große Dar¬
stellung einer sitzenden Dame von Ingres wur¬
den 11 676 Pfund angelegt.
Ehrung eines deutschen Gelehrten

Die Royal Entomological Society of London
hat den Ordinarius für Zoologie und verglei¬
chende Anatomie in der Philosophischenund
Naturwissenschaftlichen Fakultät der westfälischen
Landesnniversitätin Münster, Prof. Dr. Her¬
mann Weber, den Direktor deS Zoologischen
Institutes und Universitätsmuseums, zu fernem
Ehrenmitglied berufen und ihm die Auszeichnung
eines Honory-Fellow verliehen.
Volkstänze Pflichtfach in Jugoslawien

Das jugoslawische Ministerium für Leibes¬
erziehung Haii »seinen Kursen der pflichtmähigen
Leibeserziehung den Unterricht von Volkstänzen,
die nach Volksmelodien ausgesührt werden, als
Pflichtfach eingeführt.

Stuttgart, 3. August.
Das Landesgewcrbeamt in Stuttgart leistet

einen bemerkenswerten Beitrag zum Vier¬
jahresplan. Es hat einen Preis von 2500 RM.
für Gedanken und Vorschläge ausgeschrieben,
wie ausländische Noh- und Werkstoffe durch
Hcimstoffe ersetzt oder knapp werdende Werk¬
stoffe eingespart oder ersetzt werden können.
Bewertet werden Vorschläge, wie und wo
knappe Werkstoffe(Holz, Metall u. a.) für
wichtigere bauliche Zwecke freigemacht werden
können, sowie Vorschläge und Konstruktionen
zur Verwendung von gepreßten Hart- und
Weichplattcn aus Holzabfätten für die Bau-
und Möbelindustrie. An dem Preisausschrei¬
ben kann jeder teilnehmen,  der geeig¬
nete Vorschläge machen kann. Die eingereichten
Vorschläge sollen übersichtlich daraestellt wer¬
den. Modelle, aus denen Material und Kon¬
struktionen hervorgehen, sind erwünscht. Eine
knappe Erläuterung von Beispiel und Gegen¬
beispiel, aus der Einzelheiten ersichtlich sind,
soll bcigegeben werden.

Die Arbeiten sind spätestens bis 1. Oktober
1937 an die Staatliche Beratungsstelle für das
Baugewerbe in Stuttgart, Kanzleistraße 28,
einzureichen. Sämtliche Arbeiten werden von
einem Fachausschuß, dem der Vorstand des
Württ. Landesgewerbeamts, die Vertreterd«c
Anstalten dieses Amtes sowie der Landeshand¬
werksmeister angehören, bewertet. Die besten
Vorschläge werden mit Preisen bedacht. Das
Ergebnis des Ausschreibens wird öffentlich
bekanntgegeben. Den Teilnehmern ist frei-
gestellt, von ihren eingereichten Arbeiten spä¬
terhin beliebigen Gebrauch zu machen, sie bei¬
spielsweise als Reichspatent oder Musterschutz
anzumelden, wobei die Beratungsstelle für ge¬
werblichen Rechtsschutz beim Württ. Landcs-
gewcrbeamt mit Rat und Tat>zur Verfügung
steht.

Das Ist Ratidnaljdzjalisnms der Lat
digsnberlcbt äer AL - Li - erre

1K. Berlin, 3. August.
Bei der Verleihung der Sturmfahne an

den SA.-Sturm der Ncichsfinanzschulc Herr¬
sching hielt Staatssekretär Reinhardt
eine Rede, die eine Reihe wichtiger sozial¬
politischer Mitteilungen enthielt:

F ü r Kiu der b eih i ls eb er e ch ti g t e
wird die Grenze für den rohen Monatslohn
Von 185 auf 200 NM. erhöht (Sozialver¬
sicherungspflichtige); und es werden laufend
Kinderbeihilfen von 10 RM. monatlich für
das fünfte und jedes weitere Kind unter 16
Jahren auch an Nichtsozialversicherungs-
vslichtigc (Handwerker , Gewerbe¬
treibende , Landwirte  usw .) ge-
währt, deren cinkommensteuerpslichtiges Ein¬
kommen 2100 RM. nicht übersteigt.

Der Förderung des Gedankens
der Früh ehe  des Beamten dient eine
Reihe vom Staatssekretär angekündigter
Maßnahmen: In den nächsten Tagen wird
ein Gesetz erscheinen, das eine Verbesserung
der Bezüge derjenigen außerplanmäßigen
Beamten bringen wird, die verheiratet sind.
Das rückwirkend mit 1. April 1937 in Kraft
tretende Gesetz wird den Titel „Erstes Gesetz
zur Förderung der Frühche" tragen.

Ein neues ägyptisches Kabinett
wurde am DicnL-tag gebildet. Den Vorsitz führt
z»m vierten Male Nayas  Pascha . Vier bis¬
herige Minister sind nicht wiedergekehrt.

Nus AAürtkmöerg
In Ntm wurden bei der Beratung der Rats-

Herren am Montag vierneueRats Herren
eingeführt, und zwar Michael Volk, Kaspar Tag-
liebhaber, Friedrich Kurz und Karl Psasf. Zu der
Einführung war Kreisleiter und Gauinspekteur
Maier  als Vertreter der Partei erschienen, der
in grundlegenden Ausführungenüber das Ver¬
hältnis zwischen Partei und Stadtverwaltung
sprach. *

Am2. August konnte Bezirksnotar und Haupt¬
mannd. R. a. D. Mauck in Ulm sein 40jäh-
riges Dienstjubiläum feiern. Amtsgerichtsdirektor
Endriß überreichte dem Jubilar vor der versam¬
melten Beamtenschaft des Notariats eine Glück-
wunschurkunde des Führers und Reichskanzlers.
Der Jubilar war früher viele Jahre lang beim
Deutschen Gouvernement in Deutsch-Ostafrika und
focht während des Krieges in der ehemaligen
Schuhtruppe unter General Lettow-Vorbeck.

Wie das Polizeipräsidium in München  mit-
teilt, wurde am 26. Juli d. I . bei der Donau¬
brücke in Günzburg eine weibliche Leiche auS
der Donau geländet. Bei der Toten handelt es
sich, wie nunmehr sestgestellt werden konnte, um
eine 24jährige Kontoristin aus Württemberg. Sie
hat Selbstmord verübt.»

Am Dienstag konnte in Plieningen  a . d.
Fildern die älteste Einwohnerin, Frau Katharina
Baumann,  ihren 95. Geburtstag feiern. Die
Greisin ist trotz ihres hohen Alters noch recht
rüstig und kann, wie sie selbst sagt, auch heute
noch nicht ohne Arbeit sein.

Bietigheim, 3. August. (Zwei schwere
Berkehrsunsälle .) Am Sonntag ereig-
neten sich hier zwei schwere Verkehrsunfälle, die
drei Verletzte forderten. In der Großingers-
heimer Straße stießen nachmittags ein Motor-
radfahrer aus Metterzimmern und eine Rad¬
fahrerin aus Großingersheim zusammen. Der
Kraftradfahrer erlitt beim Sturz einen Scha-
delbruch und auch die Radfahrerin wurde er¬
heblich verletzt, so daß beide ins Krankenhaus
gebracht werden mußten. — Abends stießen in
der Tammer Straße ein Motorradfahrer und
ein Kraftwagen in voller Fahrt zusammen.
Der Motorradfahrer mußte in bedenklichem
Zustand im Krankenhaus Aufnahme finden.

Stuttgart, 3. August. (Starker Rück¬
gang der Kriminalität .) Nach den
Ergebnissen der württembergischen Kriminal¬
statistik sind im dritten Vierteljahr 1936 vor
den ordentlichen Gerichten im Oberlandes¬
gerichtsbezirk Stuttgart insgesamt 5197
Personen abgeurteilt worden. Davon wurden
4635 Personen, und zwar 4094 Männer und
541 Frauen, verurteilt. Unter den Verur¬
teilten befanden sich außerdem 270 Jugend¬
liche unter 18 Jahren. Gegenüber dem drit¬
ten Vierteljahr 1935 ist ein Rückgang um
rund 29 v. H. festzustellen. Die württember-
gische Kriminalität hat damit im Berichts-
Zeitraum eine weitere Besserung erfahren
und die Entwicklung fortgesetzt, die in ihren
Anfängen nach der Machtübernahmeim
Jahre 1933 sichtbar geworden war und seit-
dem unvermindert angehalten hat.

Ulm, 3. August. (Taschentücher auf
dem Münster türm .) Die Frühaufsteher
Ulms werden am Montag früh nicht wenig
gestaunt haben, als sie auf der höchsten Spitze
des Münsterturms zwei zusammengebundene
Taschentücher flattern sahen. Die Tücher wur¬

den von Arbeitern der Münsterbauhütte ent¬
fernt. Bei dieser Gelegenheit wurden zugleich
zwei abgeschmolzene Blitzableitergabeln ersetzt.
Es konnte nicht festgestellt werden, wer sich den
leichtsinnigen Scherz erlaubt hat.

Schwab. Gmünd, 8. August. (Ein Leben
im Dienste der Presse .) Der Haupt¬
schriftleiter der „Schwäbischen Rundschau",
Georg Klopfer,  konnte am 1. August
auf eine 35jährige Tätigkeit im Presseberus
zurückblicken. Er begann seine Laufbahn am
1. August 1902 als Hilfsredakteur in der
Handelsschriftleitung des „Sidney Morning
Herald" in Australien. Er war dann weiter
in San Franzisko, China, wieder in Austra¬
lien, Neuseeland, Frankreich und England
tätig. 1924 übernahm er die Handelsschrist-
leitung des„Leipziger Tageblattes" und 1926
die Hauptschriftleitung der „Meßamtlichen
WirtschastS- und Exportzeitung" in Leipzig.
1927 ging er narb Oberbahcrn, wo er zuletzt
GauPrelleamtsleiter des Traditionsgaues
München war. Von dort verlegte er sein
Tätigkeitsgebiet nach Schwäbisch Gmünd,
wo er die Hauptschriftleitung der „Schwä¬
bischen Rundschau" übernahm. "

4680 Betriebt im LeWnsskamps!
Stuttgart , 3. August.

Es war vorauszusthen, daß der Aufruf
zur Teilnahme zum „Leistungskamps der
deutschen Betriebe" bei den Betriebsführern
unseres Gaues starken Widerhall finden
würde. Trotzdem darf man von dem vor¬
läufigen Ergebnis überrascht sein, haben sich
doch bis heute nicht weniger als 3264 Be¬
triebe gemeldet, so daß man wohl mit
einer Gesamtzahl von rund 4000 Betrieben
rechnen kann, die ihren Willen zum sozia¬
listischen Staat unter Beweis stellen wollen.
Ter Zahl nach marschiert Stuttgart mit 532
Betrieben an der Spitze, dann folgt Heil¬
bronn mit 370, Reutlingen mit 326, Kott¬
weil und Ulm mit je 203, Balingen und
Göppingen mit je 130 Betrieben.

Innerhalb der einzelnen Gaubetriebs¬
gemeinschaften ergibt sich folgendes Bild:
„Der deutsche Handel" und „Das deutsche
Handwerk" mit je 579 gemeldeten Betrieben
geben die Führung. RBG 2 „Textil" mit
281, RBG 5 „Holz" mit 223, RBG 1 „Nah¬
rung und Genuß" mit 172, RBG 8 „Druck"
mit 142, RBG 4 „Bau" mit 131, RBG 10
„Verkehr und öffentliche Betriebe" mit 127,
RBG 12 „Banken und Versicherungen" mit
111 und RBG 16„Stein und Erde" mit 100
Betrieben.

Kampfer auf Borpvfteri berichten
Stuttgart, 8. August.

Bei der Orgamsationsleitung für die
fünfte Neichstagung der Ausländsdeutschen,
die schon seit geraumer Zeit ihre Arbeit in
den Räumen des Neuen Schlosses in Stutt¬
gart ausgenommen hat, gehen täglich viele
hundert Anmeldungen Auslandsdeutschev zur
Tagung ein, die die Auslandsorgamsatwn
der NSDAP, in den Tagen vom 28. August
bis 5. September in den Mauern der würt¬
tembergischen Gaustadt veranstalten̂ wird.

WerNrauengruppen der VAF
Eine Auslese der zuverlässigste« weibliche« Betriebsangehörige«

Mehr als zehn Millionen erwerbstätiger
Frauen zu betreuen ist die Aufgabe des
Frauenamtes in der Deutschen Arbeitsfront.
Die positive Arbeit aber leistet eine gewisse
Auslese von Frauen, die in den „Werk-
frauengruppen"  zusammengefaßt sind.

Es sind bis heute im ganzen Reich schon
nahezu 600 Gruppen gegründet worden, um
alle die drängenden Aufgaben der Frauen-
arbeit systematisch anzuschneiden. Die in
ihnen erfaßten Frauen tragen als einheit¬
liche Festkleidung den blauen Rock, die weiße
Bluse und blaue Weste. Auf den ersten Blick
scheint eine Parallele zwischen diesen Frauen¬
gruppen und den Werkscharen der Betriebe
zu bestehen. Aber dieser Vergleich kann nur
ein rein äußerlicher sein. Das Aufgaben»
gebiet einer Frau innerhalb deS Betriebes
und der Betriebsgemeinschaftliegt auf an¬
derer Ebene.

e Aufgabe der Merk - Frauengruppen
die Mitwirkung an kultureller Feier

bend . und Fe
t einem Abend tre
wöchentlichen Zu

tgestaltung.  Irgend
fen sich die Angehörigen
ammenkünstenm einem

meinschaftsraum zum Volksliedersingen,
in Volkstanz, zum Basteln oder zr

Laienspiels. Allerlei B
;ur Ein-

ang eines Laienspiels) Allerlei Betriebs¬
gen werden daneben erörtert. Vor allem
:r soll die Werk-Frauengrupve im Betriebe

Gruppe von Menschen sein, die restlos
ierläfflg sind und jederzeit im Betriebe
can Mitarbeiten, eine nationalsozialistische
triebsgemeiiischaft zu formen.

Im Gau Württemberg  hat Las
Frauenamt in der Deutschen Arbeitsfront
mit dem Aufbau von zunächst einmal 20
Werk-Frauengruppen begonnen. Es liegt in
der Natur der Sache, daß man dabei zuerst
Betriebe auswählte, die eine rein Weib«
liche Gefolgschaft  aufweisen. Später
aber werden dann auch Betriebe mit gemisch¬
ter Gefolgschaft erfaßt. Zusammen mit dem
Betriebssichrer wird die Gründung beschlos¬
sen. Dann wird vom Frauenamt die soziale
Betriebsarbeiterin oder die Vertrauenssrau,
die dann auch später die Führung der
Gruppe übernehmen soll, mit ihrem Aufbau
beauftragt. Frauen sollen sich zur Werk-
Frauengruppe finden, die weltanschaulich
u.nd Politisch unbedingt zuverlässig sind, die
Nstungsmäßig und in ihrer äußeren Hal¬
tung Vorbild sein können. Ihr Alter soll
zwischen dem 21. und 35. Lebensjahr liegen.
— So stellt die Werksrauengruppe
immer eine gewisse Auslese  dar . Und
dieser Gedanke muß immer hochgehalten
werden.
Dreimonatliche Bewährungsze»

Hat sich eine Gruppe gefunden— sie soll
mindestens 15 Mitglieder umfassen, aber
auch 30 nicht überschreiten— so muß sie in
einer dreimonatigen Uebungs- und Bewäh-
rungszeit beweisen, ob sie sich zu einer frei¬
willigen Arbeitsgemeinschaft nun auch zu-
sammenzuschließen versteht. Dann erst wird
sie von der Gaubeaustragten für Werk-
Frauengruppen bestätigt, und dann erst
haben die Frauen auch das Recht, die ein¬
heitliche Kleidung zu tragen.

Unter den Angemeldeten befinden sich schon
jetzt in großer Zahl Hoheitsträger der Aus¬
landsgruppen der NSDAP. Es werdenu. a.
anwesend sein der Landesgruppenleiter Jta-
lien. Eitel,  der Landcsgruppenleiter
Mexiko, Wirtz , der Landesgruppenleiter
Britisch-Jndien, Urchs , der Landeskreis¬
leiter Angola, Kisper, -der  Landeskreis¬
leiter Lettland, Esp,  der Landeskreisleitcr
Uruguay, Schmidt.  Besonders sei darauf
hingewiesen, daß einige auslandsdeutsche
Hoheitsträger und Parteigenosten während
der Tagung in einer öffentlichen Kund¬
gebung über ihre Arbeit aus vorgeschobenem
Posten berichten werden. Diese Veranstal¬
tung wird ein beredtes Zeugnis aölegen für
die Arbeit der Auslandsorganisation der
NSDAP, jenseits der deutschen Grenzen und
weit über den Weltmeeren.

Schwäbische MakpslaiWr tagten
Roßwag, Kr. Vaihingen, 3. August. In

dem alten Weinbau- und Tabakort Roß¬
wag  kamen am Sonntag die württembergi¬
schen Tabakbauern zu ihrer diesjährigen
Landestagung zusammen. Die Tagung sollte
ursprünglich in Pleidelsheim stattfrnden,
jedoch machte der dort kurz zuvor nieder¬
gegangene Hagekschlag den Vorbereitungen
ein jähes Ende. Der Schaden, der in dieser
Gemeinde durch den Hagel entstanden ist,
beträgt, wie der Verbandsvorsitzende War-
tingcr-Pleidelsheim im Verlaus der Roß-
wager Tagung mitteilte, rund eine Viertel-
million Reichsmark. Die Tagungsteilnehmer
besichtigten zunächst die Noßwager Tabak¬
felder und Weinberge und kamen dann zur
eigentlichen Tagung des Landesverbandes
württembergischer Tabakpflanzerfachschasten
zusammen. VerbandsvorsitzenderWartin-
ger  gab einen Ueberblick über die Entwick¬
lung des Tabakbaues von dem früher übli¬
chen „Massestandpunkt" zu dem heutigen
Oualitätsanbau. Dr. Raabe  von der
Neichsanstalt für Tabakforschung in Forch-
heim lobte den Stand des württembergischen
Tabakbaus. Landwirtschaftsrat Seeger ver¬
las die neuen Verbandssatzungen, nach
denen der Verband in Landesverband würt¬
tembergischer Tabakbauvereinee. V. umbe¬
nannt wird und sprach zum Schluß ausführ¬
lich über Düngungsfragen im Tabakbau.

Wer dem Erntewagen begraben
Bietigheim, 8. August. Die Zeit der Ernte

bringt leider wieder eine größere Zahl land¬
wirtschaftlicher Unfälle mit sich. So wurden
in Laustena. N. zwei Landwirte durch einen
umstürzenden Wagen, den ein scheuender
Stier umwarf, schwer verletzt. — In Groß¬
sachsenheim fiel ein Landwirt vom Ernte¬
wagen, als die Pferde Plötzlich anzogen. Er
erlitt innere Verletzungen. — In Bifsingen
a. d. Enz stürzte an einer Böschung ein
Wagen um und begrub die Lenkerin des
Fuhrwerks und ihre Tochter unter sich. WSH-
rend die Mutter mit leichten Verletzungen
davonkam, erlitt die Tochter einen schweren
Schädelbruch.

Zuchthaus für einen Falschmünzer
Ellwangen, 3. Aug. Das hiesige Schöffen¬

gericht verurteilte den 49 Jahre alten K. I.
aus Schloßberg wegen dreier Vergehen des
Betrugs und der Vorbereitung zur Falsch¬
münzerei zu zwei Jahren und drei Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.
Gleichzeitig wurde auf Sicherungsverwah¬
rung erkannt. I ., der schwer vorbestraft ist,
hatte sich unter falschen Angaben von Pri¬
vatleuten namhafte Geldbeträge verschafft,
die er für sich verbrauchte. Außerdem hatte
er sich zahlreiche Geräte anqefertrgt bezw. an¬
geschafft, die zur Herstellung von Falsch¬
münzer: dienen sollten.

EM bursllser Fuchs tm Keller
Bühk, Kr. Nottenburg, 3. August. Nachts

schlich sich ein Fuchs, da er die Hühnerstall¬
tür verschlossen fand, in den Keller eines An¬
wesens. Von dem langen erfolglosen Suchen
nach etwas Frcßbarem bekam er anscheinend
Durst. Er machte sich zunächst an das M o st-
faß,  das jedoch nicht angcstochen war.
Schließlich gelang es ihm, den Hahn der
Wasserleitung zu öffnen.  Munter
Plätscherte das Wasser die ganze Nacht und
es hätte zweifellos den Keller überschwemmt,
wenn nicht ein Senkschacht vorhanden gewe¬
sen wäre. Das FüchSlein aber kümmerte sich
nicht darum. Nachdem es seinen Durst ge¬
löscht hatte, legte es sich auf den Hüllen der
Weinflaschen zur Ruhe. So fand ihn am
nächsten Morgen die Hausfrau. Ein rasch
herbeiaerufener Nachbar machte dem Ein»
drinKing mit einem wohlgezielten Hiebe den
Garaus.

Wrack des amerikanischen Flugboots
gesichtet

Das Flugboot der Pcm American Airways,
das in der Panamakanal-Zone überfällig gewor¬
den war, und von 22 amerikanischen Marine¬
fliegern gesucht wurde, ist 50 Kilometer nord¬
östlich von Cristobal gesichtet worden. Die Mn-
schine trieb bereits unter Wasser. Von den neu»
Fluggästen lind drei Mann Besatzung fand mar
reiu Lebenszeichen
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Tic Ungeheuerchcn Es mußte ja wieder so
im Loch-Rsß etwas Aehnliches kom-

men. Die Hitze währte
schon zu lange und noch immer war kein
oorsintflntliches Ungeheuer ausgebrtttet . End¬
lich also kommt — wieder vom Loch.
Netz — die Kunde zu uns , daß sich das be¬
rühmte Ungeheuer wieder bemerkbar gemacht
hat . Ja , allen seinen Anhängern bereitet es
diesen Sommer ein» ungeahnte Freude : es
hat „gejungt '' Zwei süße kleine Ungeheuer-
chen umblütsetfern das alte Monstrum , es
soll ein gar allerliebstes Bild sein. Wie zwei
große schwarze Eidechsen, knapp einen Meter
lang , sollen die Babys ausfehen , aber schön
recht geschickt im Wasser nmherrudern . Ties-
mal sind es einige Lehrer und Schüler der
Fort - Augnstus - Abtei - Schule , die darauf
schworen, den merkwürdigen Anblick genossen
zu haben . Die Reporter , die jetzt wieder zum
Loch-Neß strömen , schreiben Seiten um Sei¬
ten in den englischen Blättern und die Neu¬
gierigen eilen geschwind herbei, denn ein
solcher Familienzuwachs ist tatsächlich uner-
Hort. Wir aber , die wir fern vom Geschehen
sitzen und uns trotz aller Hitze noch einen
kühlen Kopf bewahrt haben , glauben , daß
sich die Schotten auch diesmal blamieren
werden , wenn es nicht doch jemandem ge¬
lingt , eines dieser süßen kleinen Ungeheuer
zu fangen und sie der staunenden Mitwelt
Auge in Auge zu präsentieren

„Reibereien " im Elefanten sind saubere Tiere.
Elefantengehege Man kann in den zoologi»

i schen Gärten immer wieder
beobachten, wie sie nicht nur Staub - und Was¬
serbäder nehmen, sondern sich auch ihre lederige
Haut säubern, wo immer sie können. Im Lon-
doner  Zoo taten sie das immer an ihre»
Häuserwänden, so daß die Zoodirektion dieses
an sich löbliche Treiben mit Stirnrunzeln be¬
trachtete. Man konnte den Dickhäutern ihre
Reinlichkeit natürlich nicht abgewöhnen und
auch nicht die Wärter dazu anhalten , mit einem
Stäbchen etwa den Wanst zu kraulen und alle
Unreinlichkeiten zu entfernen . Die - Ecken der
Hauswände waren nun schon ganz abgerundet»
die Häuser kamen allmählich in Gefahr einzu-
stürzen, was die Elefanten allerdings wenig be-
kümmerte. Im letzten Augenblick kam dann die
Direktion auf den Gedanken, den Elefanten
eigens Pfosten zu diesem Zweck zur Verfügung
zu stellen. Man setzte ihnen also mächtige Höl¬
zer ins Gehege und sperrte ihnen den Zugang
zu den gewohnten Reibungsstellen , und die
klugen Elefanten begriffen. Jetzt reiben sie sich
ihre dicke Haut an den neuen Pfosten uns trei¬
ben also nach wie vor ihre besondere und für
die menschlichenZuschauer recht unterhaltsame
Schönheitspflege.

Ein Denkmat Im Atelier des Berliner
für Brieftauben Bildhauers Roch sieht

man gegenwärtig eine
Skizze zu einem seit langem fürSPandau
geplanten Brieftauben -Denkmal . An einem
4,5V Meter hohen Riesenfindling aus Oden-
walder Granit soll ein lockerer Schwarm
von Bronze -Brieftauben vorbeistreichen . Der
Findling wird die Inschrift tragen : „Unfern
Brieftauben " und soll erinnern an die un¬
schätzbaren Dienste , die diese kleinen ge¬
fiederten Boten dem Menschen in Krieg und
Frieden geleistet haben.

Die Zigarre als Mit nahezu detektivisch
Beweismittel sicherer Beweiskraft ver¬

staub es Monsieur Andr6,
seine Unschuld unter Beweis zu stellen. Viel¬
leicht hat es ihm Spaß gemacht, seine Geg¬
nerin , die ihn zur Zahlung von Alimenten
verklagt hatte , aufs Glatteis zu führen . Als
er der berüchtigten Mademoiselle Mette im
Schlafwagen von Paris  nach Lyon begeg¬
nete, hatte er erst die Absicht gehabt , der ver¬
führerischen Frau auszuweichen . Nicht nur
die Hauptstadt sprach von ihren Abenteuern
und Älimentationsprozesfen , bei denen jeder¬
mann wußte , daß völlig unschuldige Män¬
ner für ihre drei Kinder sorgen müßten . Es
war auf jeden Fall gefährlich , auch nur kurze
Zeit mit Mademoiselle Mette allein zu sein,
denn diese Schlange verstand es, jedem einen
Strick daraus zu drehen . Auch hier irrte er
sich nicht. Kaum hatte die Frau Andrä ge¬
sichtet, da lud sie ihn schon in ihr Abteil ein.
Zum Glück fiel Andre ein vortrefflicher
Schachzug ein . Er ging noch einmal in sein
eigenes Abteil zurück und zündete sich eine
dicke Zigarre an . So verschwand er für
wenige Minuten in dem anderen Abteil und
kam dann wieder , unablässig und geruhsam
rauchend , auf den Gang heraus . Genau neun
Monate später wollte Mette ihm die Vater¬
schaft für ihr viertes Kind in die Schuhe
schieben. Andre konnte nur lächeln , denn er >
hatte sich gesichert. Sofort setzte er sich mit
dem Schlafwagenschaffner in Verbindung,
der damals den Zug Paris —Lyon begleitet
hatte , und dieser eilte als Zeuge herbei . Bor
Gericht versicherte er eidesstattlich , daß er
zusammen mit AndrS die Länge der Zigarre
gemessen hatte , ehe dieser sich zu Mademoi¬
selle begab . Nachher wurde die gleiche Länge
gemessen, der zu Asche verbrannte Teil der
Zigarre mit eingerechnet, den Andrö nicht
abgestreift hatte . Ein Rauchsachverständiger
bestätigte , daß Andrö die Zigarre keinen
Augenblick aus der Hand gelegt haben könne,
weil sonst die Asche abgefallen wäre . Damit
war Mette mitsamt ihrer Klage abgewiesen,
und vermutlich wird ihr viertes Kind darum
mierlos bleiben müssen.

Rt de«Wims««f
Abenteuer iu Alaska

Ligenderlcbt cker .V 8 - Presse
Der bekannte Etbnoloae Dr . SanS Him-

nielbeber  ist nach, einer zeSmnonattgen
Expedition tu den ludltchen Teil von Alaska

Dr Himmelheber ist mit vielen Forschnngs-
crgebnissen aus Alaska zurückgekehrt. Während
bisher im wesentlichen der nördliche Teil dieses
Landes erforscht worden war, richtete der deutsche
Forscher sein Augenmerk auf den südlichen
Teil.  Er fnhr nach Nvme, der berühmten Gold¬
stadt, die einst eine» großen Zustrom von Men-
schen erlebt hatte. Die Einwanderer zogen aber
damals wieder ab, als sich der Goldreichtum er-
schöpfte. Zwei Weiße und einige Eski¬
mos  leben heute noch in der Stadt , die in ihrer
Verlassenheiteinen unheimlichen Eindruck macht.

Deutsche Worte im ewigen Eis
Mit einem kleinen Dampfer fuhr Dr . Himmel-

Heber mit zwei Eskimos den Mkon hinauf und
gelangte von dort aus mit einem Wasserflugzeug
über die Tundra nach Bethel, einer alten Mis-
sionsstation, wo er vorübergehend sein Quartier
aufschlug und von dort aus den Kuskowim hin¬
auf- und hinunterfuhr . Dabei entstand sein neues
Buch über Eskimokunst, das er druckfertig jetzt
mit in die Heimat gebracht hat. Mit einem Negie¬
rungsschiff besuchte er die Eskimos bis in den
hohen Norden hinein. Sie trafen im Eis auf
Walrosse und froren schließlich sogar im Eis ein.
Um so überraschender war es, regelmäßig die
deutschen Kurzwellen  aus Berlin zu
hören.

Eines der großen Ergebnisse dieser wissenschaft¬
lichen Expedition ist die Erkenntnis, daß alte
Eskimos  von Grönland bis nach der Seeward-
Halbinsel in Alaska die gleiche Sprache
sprechen.
Ein Weißer unter 215 Eskimos

Fünf Monate überwinterte Dr . Himmelheber
auf der Nunivak-Jnsel . Als einziger Weißer lebte
er dort unter 215 Eskimos, und das Ergebnis ist
eine umfassende Kulturbeschreibung
von Land und Leuten dieser Insel . Der Deutsche
erlebte dort die alten, prachtvollenWinterfeste der
Eskimos, fuhr mit ihnen auf Walroßjagd, trieb
mit . ihnen die Nenntierherden über die Insel
und lernte gefrorenen rohen Fisch essen. Oft hörte
er die Eskimofrauen auf die Weißen schimpfen,
weil die ihnen die Seife brachten. Seitdem sie sich
mit Seife wuschen, wüchsen ihre Haare nicht
mehr.

Nach altem Brauch waschen sich Eskimos mit
ihrem eigenen Urin, der drei Wochen alt sein
muh.

Tanzfeste im Winker
Allwinterlich feiern die Eskimos auf dieser

Insel ihre großen Feste. Wenn die Tage kurz
werden, laden sie ein ganzes Nachbardorf ein.
Die Gäste bringen großzügige Geschenke mit,
ganze Walroßhäute, mit denen man ein Kajak

bespannen kann, Schlitten, Speere, Harpunen,
schöne Felle und den feinsten Fisch, den sie gefan¬
gen und geräuchert haben. Einzeln tanzen die
Gäste mit der ganzen Familie im eigenen Fami¬
lientanz herein und die Einlader singen ihnen
zu. Während des Tanzes werfen sie dann dem
Gastgeber ihre Geschenke zu. Wenn alle Geschenke
auf einem Hansen liegen, werden sie verteilt; die
Alten und Arbeitsunfähigen bekommen zuerst
etwas, dann die Würdigen, und schließlich die
Jungen . Beim Festessen muß jeder der Gäste so¬
viel essen, wie ihm vorgesetzt wird. Und dann
wird getanzt und gesungen. Mit kleinen Varia¬
tionen wiederholt sich diese Zeremonie eine
ganze Woche lang,  solange das Fest dauert.

Der Wolf und das Liebespaar
Ein besonderes Steckenpferd von Dr . Himmel-

Heber war es, die primitive Kunst der Eskimos zu
erforschen. Er hatte auf seinen Forschungsreisen
sestgestellt, daß es bei den Naturvölkern zwar viele
Schnitzer, aber nur ganz wenige Maler gibt.
Die Eskimos, bei denen er den Winter verbrachte,
matten. Aus den großen F e st t r o m m e l n. die
sie bei den Festen verwenden, sind so die Erei g-
nisse aus ihrer Ahnenreihe  dargestellt.
Zahlreiche Beispiele dieser Malkunst brachte Dr.
Himmelheber mit heim. Da ist z. B. die Ahnen¬
geschichte von der Frau zu sehen, die im Zelt aus
allen Seiten von Wölfen umringt war und sich
dadurch in Sicherheit brachte, daß sie ihr Zelt
in Flammen aujgehen ließ. Da liegt ein anderes
Blatt , das eim Liebespaar zeigte, wie es abends
in die Tundra geht und dort einem Wolf be¬
gegnet. In ihrer Bedrängnis kam der Frau eine
rettende Idee : sie warf ihre Kleider ab, und vor
der nackten Frau blieb selbst der Wols vor Stau¬
nen stehen.

Von besonderem Interesse war es für Dr . Him¬
melheber, die Kunst der Eskimos, mit der der
Neger — der Forscher hatte vor seiner Alaska-
Reise zwei Expeditionen nach Westafrika gemacht
— zu vergleichen. Und da zeigte es sich, daß die
Kunst der Eskimos von ganz anderer Gestaltungs¬
art ist. Während die Neger hauptsächlich aus
dem Bedürfnis heraus, ihre Umgebung ästhetisch
zu gestalten, ihre Kunstwerke schufen, betreiben¬
de Eskimos die Kunst, um etwas darzustellen.
Sie bemalen die Trommeln nicht, um sie zu
schmücken, sondern um auf ihnen die Ahnen-
gefchichte festzuhalten. In Afrika gibt es Berufs¬
künstler, die eine Lehre durchmachen und für
Geld arbeiten. Bei den Eskimos kennt man kei¬
nerlei berufsmäßige Ausbildung. So kann heute
Dr . Himmelheber die Frage, ob das, was man
bei den Negern findet, ganz allgemein aus die
primitiven Völker angewandt werden kann, mit
Nein beantworten. Es kann also nach Ansicht Dr.
Himmelhebers behauptet werden, daß die Neger
eine Rasse von größerer Schöpferkraft sind.

Nach ein Paar Tagen der Ruhe wird Dr . Him¬
melheber von Karlsruhe aus jetzt zu einer neuen
Forschungsreise — diesmal wieder nach Afrika
— ausbrechen. Sein großes Ziel ist, später ein¬
mal auch noch bei anderen primitiven Völkern
Studien zu machen, um somit das Gesamtgebiet
der Primitiven zu erforschen und zu überschauen.
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Der Jubel um den Führer in Breslau

Et >va eine halbe Million Menschen, darunterBreKlau die große Verbundenheit aller Deut
über 5ÜOOO auslandsdeutsche Sänger undschen. Während des Vorbeimarsches streckten

Sängerinnen , erlebten am Sonntag währendsich dem Führer immer wieder viele tausend
des 12. Deutschen Sängerbundesfestes inHände freudig entgegen.

(Presse -Mld -Zentrale -M .)

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 3. August. Es notierten je
ISO Kilogramm frei verladen Bollbahnstation:
Ivürtt. Weizen, durchschnittliche Beschasfenheit,
75/77 Kilogramm, Erzeugerfestpreis vom 1. bis
9. August 1937: XV VIII NM. 18.80, XVX 19.—,
IV XlV 19.40, IV XVII 19.70; Roggen , durch,
schnittliche Beschaffenheit, 69/71 Kilogramm, Er-
zcugerfestpreis vom 10. Juli bis 30. September:
I! XIV 18.50, II XVIII 19.—, II XIX 19.20; F »t-
tergerste, durchschnittliche Beschaffenheit, 59/60
Kilogramm, Erzeugerfestpreis vom 10. Juli bis
31. August: 6 VII 16.20. 0 VIII 16.50; Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 46/49 Kilogramm,
August-Nrzengerfestpreis: n xi 15.30, II XIV
15.80, Wiesenheu (lose) neu 4—4.40, Kleeheu
(lose) neu 4.50—5. drahtgepreßtes Stroh 3 bis
3.40, Spelzspreu ab Stativ » der Erzeuger oder
Gerbmüller 2.70—3.— RM.

M e h l n o t i er u n g im Gebiet des Getreide-
wiil 'chaftsverbands Württemberg. Preise für 106
Kilogramm, zuzüglich NM. —.50 Frachtenaus¬
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von SO Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleb» weizen RM. 1.25 per
100 Kilogramm Aufschlag, mit einer Bei¬
mischung von klebcrreichem Auslandsweizen NM.
1.50 per 100 Kilogramm Aufschlag für Type 8l2,
RM. 3.— per 100 Kilogramm Aufschlag für
^ e 502. Reines Kernenmehl NM. 3.50 per 100
.1» gramm Aufschlag auf die jeweilige Type.
- .v,enmehl Basis-Type 812 ab 15. August 1937:
XV VIII 29.05, XVX 29.55. XV XIV 29.80, XV XVII
29.80,  Roggenmehl Basis -Thpe 1150 ab 27. März
1937: li XIV 22.70, N XVIII 23.30. II XIX 23.50,
Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich Sack
Weizenkleie XV VIII 9.95, XVX 10.10. XV XIV
10.30. XV XVII 10.45, Noggenkleie II XIV 10.10,
lt XVIII 10.40, II XIX 10.50. Weizen - und Rvg-
genfuttermehl jeweils bis zu RM. 2.50 Per 106
Kilogramm teurer als Kleie. Für alle Geschäft«
sind die Bedingungen des Neichsmehlschlußscheins
maßgebend. Für die nächste Zeit erhalten die
Mühlen noch Zuteilungen in Brotgetreide. Die
Anlieferungen in Weizen neuer Ernte nehmen
infolge der Erntearbeiten noch keinen größeren
Umfang, an. In Industrie -Getreide finden nur
geringe Umsätze statt. Mt den Zuteilungen in
Mais und Futtergerste kann der Bedarf borläu-
fig befriedigt werden. Futtergetreide neuer Ernte
kam noch nicht an den Markt. Der Anfall in
Weizen, .und Noggenmehl reicht für den laufen¬
den Bedarf aus.

Stuttgarter Schlachkvlehmarkk
vom Dienstag. 3. August

Austrieb:  14 Ochsen, 170 Bullen, 192 Kühe,
91 Färsen, 981 Kälber, 700 Schweine.

Preise:  Ochsen a) 43, b) 37- 40, e) 35, Bill-
len a) 41—42, d) 38. c) 33, Kühe a) 39—42, b>
33—38, c) 25—32, ck) 15—24, Färsen ») 40—43,
d> 39, Kälber 8 Andere Kälber: a) 60—65, b)
53—59, e) 42—50, ck) 36—40, Schweine a) 56,5.
b) 1. 56,5, d) 2. 56,5, c) 55,5, 6) 52,5, s) 52,5,
k) —. g) 1. 55,5—56,5, g) 2. —, Ist 50—54,5 RM.
für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, »- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Weltklassen mäßig belebt, Kälber gilt
belebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
8. August. Bullenfleisch1. 75, Kuhfleisch1. 72 bi»
75, 2. 58—63, 8. 48—52, Färsenfleisch 1. 75—78,
Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80, Hammelfleisch
1. 86—90, 2. 70—80, Schweinefleisch1. 73 RM.
für je 50 Kilogramm. Marktverkauf: Bullen, und
Färsenfleisch belebt, Kuhfleisch ruhig. Kalbfleisch
mäßig belebt. Hammelfleisch ruhig. Schweine¬
fleisch lebhaft. -

mit SW und GenM
Der Württ . Wirtschaftsminister — Preis¬

bildungsstelle — teilt mit : Es ist in letzter
Zeit wiederholt festgestellt worden, daß im Ob st¬
und Gemüse Handel  vielfach unange¬
messen hohe Verdien st spannen  berech¬
net werden. Insbesondere wurde beobachtet, daß
Groß- und Einzelhandel bei fallenden Erzeuger¬
preisen die Preissenkung nicht mitmachen, so daß
der Verbraucher nach wie vor gleich hohe Preise
bezahlen muß.

Der Neichskommissar für die Preisbildung und
die von ihm beauftragten Preisbildungsstellen
sind nach dem Gesetz zur Durchführung des Vier¬
jahresplans vom 29. Oktober 1936 ermächtigt, die
zur Sicherung volkswirtschaftlich gerechtfertigter
Preise und Entgelte erforderlichenMaßnahmen zu
treffen. Auf Grund dieser Ermächtigung können
insbesondere Preisspannen für den
Handel fest gelegt  werden.

Für Württemberg und Hohenzoller» können im
Handel mit in- und ausländischem Obst und Ge¬
müse folgende Preisspannen als angemessen gel¬
ten: im Großhandel 12 v. H. des Einstands¬
preises, im Einzelhandel 30 v. H. des Einstands¬
preises bei Netto-Einkäufen und 40 o. H. des
Einstandspreises bei Brutto -für-Netto-Einkäufen.
In diesen Spannen ist der normale Schwund
und Verderb bereits berücksichtigt. Zum Ein¬
standspreis kann die Fracht bis zur Höhe der je¬
weiligen Bahnsracht zugeschlagen werden. Da¬
gegen können andere Zuschläge nicht anerkannt
werden. Die Spanne gilt für alle am Vertei-
lungsvorgang teilnehmenden Händler. Sind in
einer Handelsstufe mehrere Händler beteiligt, so
müssen sie sich grundsätzlich in die für diese Han-
delsstnfe als angemessen anerkannte Spanne tei¬
len. Dadurch soll dem Zwischenhandeldie Mög¬
lichkeit genommen werden, sich in den Vertei-
lungsvorgang preisvertenernd einzuschalten.

Die Polizeibehörden sind angewiesen, in der
nächsten Zeit die Spannen im Handel mit Obst
und Gemüse an Hand der vorstehenden Richt¬
linien einer Nachprüfung zu unterziehen. Es wird
vom Handel erwartet, daß er sich im Rahmen der
ihm gezogenen Grenzen hält und durch eine
Herabsetzungübersetzter Spannen zu einer BeL»
billigung der Berhrauckiervre>k« kür 'OM urib
Gemüse beiträgt. '

Werde MM der NSV.
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